ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 


Ar. 405. 


Zur Ueberbürdungsfrage. 


Es iſt uns ein kleines Heftchen von etwa drei Druckbogen 
zugeſandt worden, welches der vorgeſchriebenen Frage gewidmet 
iſt und nachdem das Geſchichtliche nicht ungeſchickt zuſammenge⸗ 
ſtellt worden, nun ſelbſtändige Vorſchläge zur Linderung eines 
Uebels vorlegt, das zu den vielbeſprochenſten der Gegenwart ge⸗ 
hört, wahrſcheinlich aber auf denjenigen Wegen, welche zumeiſt 
vorgezeigt werden, nicht beſeitigt werden dürfte. „Zur Umge⸗ 
ſtaltung der Schule — praktiſche Vorſchläge zur Entlastung und 
Körperpflege unſerer Jugend von Emil Willms, Schulinſpektor 
und Direktor der höheren ſtädtiſchen Mädchenſchule zu Tilſit“ 
iſt der volle Titel des 3 dem wir im Nachfolgenden 

e Worte widmen wollen. 

27 Von der zuftänbigen Literatur hebt der Verfaſſer vorzugsweiſe 
als beachtenswerth hervor das „ärztliche Gutachten über das höhere 
Schulweſen Elſaß⸗Lothringens“, weiter die ſchon in 3. Auflage er⸗ 
ſchienene Schrift des Amtsrichters Hartwich „Woran wir leiden“, 
drittens die Broſchüre des Gymnaſialdirektors Dr. Steinmeyer zu 

Kreuzburg Oberſchl., „Betrachtungen über unſer klaſſiſches Schul⸗ 
weſen II. Auflage“ und endlich den „Jahresbericht 1882“ der 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu Mülheim a. R. vom Direktor 
Erkmann. Die Summe der Forderungen der Aerzte, der Wünſche 
der Eltern und = 3 von gewiegten Pädagogen faßt er 

in 4 Punkten zuſammen. 

2 Die mümlige und weibliche Jugend iſt mit Unterrichts⸗ 
ſtunden und häuslichen (Schul)⸗Arbeiten fo überbürdet, daß für 
die nothwendige Erholung, für freie Thätigkeit und für die An⸗ 
forderungen des Hauſes nicht die genügende Zeit bleibt. 

2. Eine Beſſerung dieſes Zuſtandes iſt nur möglich durch 
Beſchränkung des Lernſtoffes, durch Verminderung der Unter⸗ 
richtsſtunden und der häuslichen Arbeiten. 

3. Das heutige Unterrichtsſyſtem wendet ſich zu einſeitig 
der Bildung des Geiſtes zu und beachtet zu wenig das leibliche 

er Jugend. 

b Pe. dis Ausbildung eines kräftigen Körpers iſt nur möglich 

durch Vermehrung der körperlichen Uebungen, durch ſorgfältig 

geregelten Wechſel körperlicher und geiftiger Thätigkeit, durch 


‘je eines freien Nachmittags in der Mitte und am Ende der 

Woche, ſowie durch unbedingte Sonntagsruhe. 

Man wird dieſe Punkte im Allgemeinen annehmen können 
und nur gegen Punkt 4 Widerſpruch erheben, ſobald er den ge⸗ 
regelten Wechſel körperlicher und geiſtiger Thätigkeit innerhalb 
der Schulzeit betont. Man iſt gegenſeitig auch der nicht unbe⸗ 

deten Anſicht, daß es, um es mit dürren Worten zu bezeich⸗ 
nen, nicht wohlgethan ſei, eine Turnſtunde zwiſchen zwei Unter⸗ 
richtsſtunden zu legen, weil dann in die zweite wiſſenſchafiliche 
Stunde zwar ein friſcher, vielleicht auch ermüdeter Körper aber 
jedenfalls ein zerſtreuter Geiſt mit hineingebracht werde. Auf 
ſolche zugeſpitzten Kontroverſen wollen wir uns jedoch nicht ein⸗ 
laſſen: wir nehmen die vier Punkte an und insbeſondere keinen 
Anſtand, die Zahl der ſprachlichen Unterrichtsſtunden als verkür⸗ 

zungsfähig zu bezeichnen. Herr Willms faßt nun feine eigenen 

Vorſchläge in fünf weiteren Punkten alſo zuſammen. 

1. Die Unterrichtsſtunden fallen insgeſammt nur auf den 

ittag. 
gar Um das zu ermöglichen, find die Lehrſtoffe weſentlich zu 

beſchränken, die Lehrpläne zu vereinfachen, die Unterrichtsſtunden 

der Zahl nach zu verkürzen. 

3. Die häuslichen Arbeiten fallen ganz fort und verwandeln 
ſich in Arbeitsſtunden in der Schule, deren Dauer für jede 

Stufe feſtgeſtellt wird und genau einzuhalten iſt. Dieſe Arbeits⸗ 

ſtunden fallen auf 4 Wochennachmittage. 

4. Die Vormittagsſtunden werden durch Turnſpiele in den 
Erholungepauſen und durch Turn⸗ und Singübungen unter⸗ 
brochen, damit ein wohlthätiger Wechſel von geiſtigen und körper⸗ 
lichen Uebungen die geſammte Tageseintheilung beherrſche. 

5. Der Mittwoch⸗ und Sonnabend⸗Nachmittag iſt vollſtändig 
frei von Arbeitsſtunden und dient im Sommer zu gemeinſamen 

Ausflügen und Spielen im Freien, im Winter zu Arbeiten in 

den Schulwerkſtätten oder zu ſonſtigen Handfertigkeiten und zum 

Schlitiſchublaufen; in jeder Jahreszeit zu ſelbſtändigen Bethä⸗ 

tigungen aller Art, Mufiknunden 2c. Der Sonntag iſt von jeder 
beit freizuhalten. 

> 45 — gegen dieſe fünf Forderungen wird ſich nun ſehr 

vieles und zwar nicht Unzutreffendes beibringen laſſen; je nach 

Art und Sinn und Begabung wird man ſich auf eine vernich⸗ 

tende Kritit oder auf eine theilweiſe Anerkennung gefaßt machen 

dürfen. Wir gehören nicht zu den ſpitzen Köpfen von der Art 
eines Berichterſtattere, welcher die Erfüllung des Vormittags⸗ 
unterrichts von der Bedingung abhängig machte, daß ein — um 
unſertwegen — ein Plundersweiler Weltſtadt geworden, doch müſſen 
wir gegen Punkt 3 einen auf perſönliche Erfahrung begründeten 

Einſpruch erheben. Die Arbeitsſtunden in die Schule unter die 

beſondere Aufficht von Lehrern zu legen, iſt, wie Herr Willms 


ſchen Reiches an. 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ 
= bie Stabt 
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Mittwoch, 13. Juni. 


vielleicht meint, durchaus nicht neu. Es geſchieht dies noch heute 
an bekannten großen Gymnaſien und iſt wahrſcheinlich nur ein 
Ueberbleibſel einer Anordnung, die darauf hinaus ging, das 
Haus vom erziehenden Unterrichte moͤglichſt zu befreien und die 
öffentliche Schule einem Internate anzunähern. Um gerecht zu 
fein, müſſen wir freilich eingeſtehen, daß die Willm' che Er⸗ 
neuerung dieſer bekannten Einrichtung mit dem Novum des allein 
geſtatteten Vormittagsunterrichts verbunden iſt und damit viel 
von den anklebenden Schreckniſſen verliert. Dieſe laſſen ſich jedoch 
ſchwerlich vermeiden und die Arbeitsſtunden in der Schule werden 
disziplinariſche Mißverhältniſſe, unſelbſtändige Arbeiten und 
ſyſtematiſchen Unfleiß in Hülle und Fülle hervorbringen, nament⸗ 
lich wenn vorzugsweiſe jüngere Lehrer oder gar ſolche, die wenig 
geeignet find, Disziplin zu halten, für die Beaufſichtigung bes 
rufen ſind. Wie geſagt, wir haben das ſelbſt erlebt und ſind 
wenig erbaut von der Einrichtung, abgeſehen davon, daß ſie ganz 
gegen unſere Anſicht das Haus von der Theilnahme an der 
unterrichtlichen Erziehung der Kinder mehr als billig entlaſtet. 
Indem wir alſo auf eine nähere und eingehendere Kritik 
der Vorſchläge des Verfaſſers verzichten, müſſen wir umſomehr 
in einer Schlußbemerkung hervorheben, daß unſerer Anſicht nach 
in der ganzen Ueberbürdungsfrage die Wahrheit nicht geſagt 
wird. Die Wahrheit liegt mehr, als die Meiſten denken mögen, 
allein in dem Umſtande, daß Kinder in Schulen geſandt werden, 
die für ſie ganz und gar ungeeignet ſind. Entlaſtet unſere höheren 
Lehranſtalten einmal von den vielen Zöglingen, von denen Lehrer 
wie Inſpektoren überzeugt find, daß fie für die Studien nicht 
beanlagt ſind; macht unſere Frequenzen, wenn nicht kleiner, doch 
gleichartiger, und ihr werdet ſehen, wie leicht ſich die Forderung, 
die Hauptmühen des Lernens in die Schulen zu verlegen, er⸗ 
füllen läßt, wie Lehrer und Schüler freudig lehren und lernen 
werden ohne die ſpaniſchen Schnürröcke eines ſchematiſirenden 
Formalismus, der nur eine Frucht der heutigen Ueberfüllung mit 
unzulänglichem Schülermaterial iſt und doch nie und nimmer die 
Uebel, an denen wir leiden, beſeitigen wird, vielmehr neue 
Mängel, wenn auch nur etwas Schwindel und etwas Unwahr⸗ 
heit heraufführt; ihr werdet ſehen, wie — mit einem Worte — 
die Ueberbürdungsklagen zum größten Theil verſtummen werden. 


eee ze 


wordenen Beanlagungen derſelben, ſondern durch Vorurtheile, 
unverſtändigen Hochmuth und Kaſtengeiſt und durch die Scheu, 
ihre Kinder in tiefere Lebenskreiſe herabzuſenden, leiten laſſen, 
werden ſie des Jammers nicht enthoben werden, Kinder um ſich 
zu ſehen, denen ihre Jugend total verdorben wird mit der Aus⸗ 
ſicht, in verfehlten Stellungen und Amtirungen ein ganzes Leben 
lang „ſchwerer zur Mühle tragen zu müſſen, als irgend ein be⸗ 
laden Thier“. An dieſem Punkte — wir führen ihn nicht 
näher aus — iſt der Hebel anzuſetzen — oder alles andere 
Liebes werben iſt illuſoriſch; wenn aber mit ihm begonnen wird, 
dann erſt iſt es Zeit, die Verſchuldungen der Schule näher in's 
Auge zu faſſen. 


Parteitag der 8 in der Provinz 
a 


chſen. 
> Magdeburg, 10. Juni. 

Der Vorſitzende des Komites für re Zentralvereins 
der Liberalen in der Provinz Sachſen, Herr C. M. Sombart, eröffnete 
die Verſammlung um 113 Uhr und begrüßte zunächſt dieſelbe in 
Magdeburgs Mauern, indem er für das zahlreiche Erſcheinen aus⸗ 
wärtiger Vertreter dankte. Von Abgeordneten ſind erſchienen Eberty, 
Dr. Kapp, Alex. Meyer, Rickert. Schrader, Weſtphal und Barth. Zum 
Ehrenpräſidenten wird Herr Rickert gewählt, bittet aber, ihn und feine 
Kollegen vom Reichstag reſp. Landtag von jeglichem Amte in der 
heutigen Verſammlung zu dispenſiren. Zum Vorſitzenden wird hierauf 

ur 5 a Sombart per Acclamation erwählt und das Bureau 
onſtituirt. 

Zunächſt ergreift das Wort der Vorſitzende. Der Zweck der beuti⸗ 
gen Verſammlung ſei die Begründung eines Zentralvereins der Libe⸗ 
ralen. Dieſer Gedanke ſei bereits im vorigen Winter angeregt und 
war von Abgeordneten in Berlin, um dieſelben von der Arbeit im 

ienſte der Partei möglichſt zu entlaſten. Der Verſuch der Begrün⸗ 
dung ſolcher Vereine für jede Provinz ſolle zunächſt in der Provinz 
Sachſen gemacht werden, weil dieſe in beſonders innigem Zuſammen⸗ 
hange mit Berlin ſtehe, auch der Boden für einen ſolchen Verein in 
der ei Sachſen beſonders günſtig ſei. Es ſeien bereits aus 113 
Ortſchaften 270 Beitrittserklärungen zum Zentralverein erfolgt, mit 
den Entrepreneuren 320 Perſonen. Jeder möge in ſeinem Kreiſe nach 
Kräften für den Verein und die von dieſem vertretene Sache wirken. 

Abg. Rickert: Nur eine ſolche Partei könne erfolgreich auf⸗ 
treten, die es verſtehe, Mannſchaften hinter die Gedanken zu bringen. 
Das könne man vom Zentrum lernen, welches als einheitlich geſchloſſene 
Macht aufgetreten ſei. Man dürfe nicht die bis zu einem gewiſſen Grade 
von der Fortſchrittspartei bewieſene Intoleranz nachahmen, wohl aber 
könne man von deren rüſtigem und mitunter rückſichtsloſem Vor⸗ 
wärtsgehen Jen viel lernen. Innerhalb der Liberalen dürfe nicht 
Partei gegen Partei auftreten; dieſer Meinung buldige auch der fort⸗ 
ſchrittliche Vertreter Magdeburgs, der Abg. Büchtemann, der ihn 
(Redner) 5 habe, zu erklären, daß er weit entfernt davon ſei, 
die Angriffe des „Reichsfreundes“ zu theilen, und der Verſammlung 
feinen Gruß überjende. In Pommern habe ſich ein Verein von libe⸗ 
ralen Männern aller drei Fraktionen gest das jet in der Provinz 
Sachſen zur Zeit nicht möglich. Auf der im vorigen Jahre in Dres⸗ 
den abgehaltenen liberalen Verſammlung babe die Fortſchrittspartei 
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gegenüber den Sezeſſioniſten erklärt, fie möchten ſich zunächſt organi⸗ 
firen, damit man mit ihnen verhandeln könne. In der Annahme des 
Namens „Liberale“ liege durchaus nichts Ungewöhnliches oder Un⸗ 
berechtigtes; Derjenige, der innerhalb der Fortſchrittspartei für ein 
einheitliches Zuſammengehen aller Liberalen beſonders 110 eintrete, 
Prof Hänel in Kiel, habe den dortigen fortſchrittlichen Wahlverein 
„Wahlverein der Liberalen“ genannt. Auch zahlreiche andere fort⸗ 
ſchrittliche Wahlvereine bezeichneten ſich einfach als liberale. Nur ein 
freundſchaftliches Zuſammengehen der liberalen Parteien könne die 
gemeinſame Sache fördern und weiter bringen. Deſſen möge der 
neue Verein ſtets eingedenk ſein. (Lebhafter Beifall.) 

Nach Feſtſtellung der Statuten proklamirt der Vorſitzende den 
„Wahlverein der Liberalen in der Provinz Sachſen und dem Herzog⸗ 
thum Anhalt“ als konſtituirt. Der Verein bezweckt a. für die Ver⸗ 
breitung liberaler Grundſätze durch Wort und Schrift einzutreten. 
b. die Wahl liberaler Abgeordneter zu fördern. \ 

Abg. Rickert richtet zum Schluß folgende Anſprache an die 
Verſammlung: Der Kampf, der jetzt geführt wird, iſt entſcheidend, es 
iſt ein Kampf für Sie und ihre Kinder. Es handelt ſich darum, ob 
das Junkerthum in ſeinem letzten Aufflammen mit Allem, was drum 
und dran iſt, die Herrſchaft ſich wieder erobert und in höherem Maße 
ausbeutet, als bisher, ob das Bürgertbum die Frage, die die Zeit ftellt, 
richtig verſteht, ob wir verſtehen einzugreifen mit unſeren ganzen Em⸗ 
pfindungen, ja, wenn es ſein muß, mit unſerer ganzen Exiſtenz. Wenn 
das Bürgerthum in Stadt und Land ein Bewußtſein ſeiner Rechte 
hat und es gebrauchen will, ich wollte die Bureaukratie ſehen, die es 
wagte, einzugreifen, und wenn es Oberpräſtdenten und Regierungs⸗ 
präſidenten ſind. Das ſind die Diener des Staates, und der Stagt 
ſind wir, das Bürgerthum. Wenn dieſes Bewußtſein in alle Theile 
der Provinz Sachſen hineinkommt, können wir mit den Dunkelmännern 
den Kampf aufnehmen. Ein tüchtiger Sieg bei den Reichstagswahlen 
und Sie werden die Entſcheidung fallen ſehen. Vorwärts! Hinter 
uns ſteht das Recht, und wenn wir davon Gebrauch machen, wird der 
Sieg unſer ſein. (Lebhafter Beifall.) 

etagt hatte, reihte ſich 


An dieſe Verſammlung, welche bis 2 Uhr 
Nachmi * 5. Uhr eine öffentliche Verſammlung. Der Vorſitzende 
Herr C. M. Sombart machte zunächſt Mittheilung über die Be⸗ 
gründung des Wahlvereins und ſprach ſodann fein Bedauern darliber 
aus, daß in Folge einer aus unverftändiger Parteirückſicht hervorge⸗ 
gangenen Inſtruktion die Fortſchrittspartei durch vollſtändige Abweſen⸗ 
heit in der Verſammlung glänze. Er bedaure dies, weil die liberale 
Partei nichts Anderes bezwecke, als das 5 Zuſammengehen 
aller liberalen Parteien zu befördern; ſie bezwecke durchaus nicht, an⸗ 
deren Parteien Parteigänger zu rauben, ſondern die liberalen Elemente 
der Provinz, welche noch keinen prononcirten Standpunkt einnähmen 
und denen das Programm der Partei zuſage, zu ſich herüber zu ziehen 
und dadurch die allgemeine liberale Sache zu flärken. 


Abg. Rickert: 36 komme zu e als Einer, der bittet, Sie 
wollen, es iſt der Inbalt des großen Kampfes, ſere = 


ö der un ae bes 
berrſcht. Wir haben keine Zeit, zur allmählichen Entwicklung nach alla 
* anerkannten Grundſätzen, wir leben im Zeitalter der Sprünge. 

8 weiß heute Niemand, auch der ſchlichteſte Bürger in ſeinen Erwerbs 
verhältniſſen nicht, wohin er den Kompaß zu richten hat. Wenn wir 
uns nun fragen, was haben wir in dieſer ungewöhnlichen Situation 
zu thun, ſo iſt meine Antwort einfach die, daß der Einzelne ſich ſelbſt 
dieſe Frage in dem Sinne vorlege, als ob er ſelber am Ruder ſtände. 
Wer iſt es, der das Staatsſchiff mit ſicherer Hand durch alle Klippen 
bindurchleitet ? Meine Herren, es iſt der mächtige Reichskanzler mit 
dem großen hiſtoriſchen Namen, an dem wir eine eben ſo große Freude 
empfinden, wie irgend einer der Gegner, denn auch wir ſind ſtolz 
darauf, daß Deutſchland den Mann erzeugt bat, dem es vergönnt war, 
die Ideen, die in dem Deren des Volkes ſchlugen, zu verwirklichen, 
aber wir haben uns zu ſehr daran gewöhnt, alles Denen zu überlafien, 
die in ſchwerer und verhängnißvoller Zeit das Staatsſchiff glücklich ge⸗ 
leitet haben. Für das Alltagsleben find andere Bedürfniſſe und andere 
Faktoren maßgebend, als für die außergewöhnlichen Zeiten des Krieges 
und der Dinge, die nach ihm kommen, heute ſtellt der Verfaſſungsſtaat 
an jeden Einzelnen die Forderung, Theil zu nehmen und mitzuwirken an den 
Dingen, welche ſich in dem öffentlichen Leben des Vaterlandes entwickeln. 
Weshalb hat die liberale Partei den nicht zu läugnenden Rückgang 
erfahren? Weil wir uns gewöhnt haben, Andere für uns arbeiten zu 
laſſen. Eine Heilung iſt nur dadurch möglich, daß der Einzelne von 
der Ueberzeugung durchdrungen werde, daß, wenn er verſagt, ein noth⸗ 
wendiges Glied in der großen Maſchinerie des öffentlichen Lebens ſtille 
ſteht. Jeder Einzelne iſt mit verantwortlich für den Fortgang der 
Geſchicke des Vaterlandes. Heute, wo der Appell an das Volk elt 
in jedem Augenblick vorgenommen wird, muß es in jedem Augenblicke 
hinter ſeinen Abgeordneten ſtehen und ſprechen, denn das Parlament 
wird nicht mehr als die Stimme des Volkes anerkannt. Die Geburt 
unſerer liberalen Vereinigung war beberrſcht von dem Gedanken, daß 
eine einheitliche, geſchloſſene, feſt in 1 organiſirte liberale Partei das 
Braus h. all der vorhandenen kläglichen Zuftände in Deutſchland ſei. 

Brava!) Wer von dieſem Gedanken heute noch nicht erfüllt iſt, mit 
dem iſt nicht zu rechnen, wir müſſen ihn rechts und links liegen laſſen; 
Deutſchland kann nur dann ein konſtitutioneller Staat werden, wenn 
es eine große Partei giebt, die, kleinliche Rückſichten vergeſſend, ſich 
den einen Gedanken, der Alle bewegen ſollte, in jedem Moment gegen⸗ 
wärtig hält. (Bravo!) Ich gehöre im Parlament zur liberalen Vereini⸗ 
gung, aber die Fraktionsunterſchiede haben für mich nur eine zeitweilige 
Bedeutung, mitunter auch nur eine lokale Bedeutung, ich wünſche, daß 
alle unſere Freunde, rechts und links, den großen Gedanken der libe⸗ 
ralen Partei der Zukunft, die doch werden wird trotz des Spottes der 
Gegner und trotz des Spottes der Freunde, ſich gegenwärtig halten, 
ſonſt iſt die Zukunft des Parlamentarismus nur fur Deutſchland nicht 
gegeben. Wir haben leider nicht die Möglichkeit, uns in Liberale und 
in Konſervative zu ſcheiden, ſondern wir haben noch einen Keil in der 
Mitte, der jetzt ja die Entſcheidung in der Hand hat. Warum? Vor 
den letzten Reichstagswahlen baben wir Ibnen wiederholt geſagt: 
Sorgt dafür im Lande, daß 30—40 Plätze erobert werden, damit die 
Liberalen eine in ſich geſchloſſene Majorität haben. Es ift nicht fo gekom⸗ 
men, der Aufſchwung, den wir genommen, war nicht groß genug. Was 
wir im Jahre 1881 verſäumt haben, müſſen wir bei den nächſten Wahlen 
nachholen. Die heutigen Zuftände find eine Kraftprobe für das deutſche 
Bürgerthum, wir wollen hoffen, daß das Bürgertbum fie beſtehe. Wenn 
jeder Einzelne denkt, Du mußt eintreten für Alle, dann haben Sie 
jene kompakte Maſſe, der auch ein Staatsmann wie Fürſt Bismarck 
nicht widerſtehen kann, von unſeren Konſervativen zu ſchweigen, die 
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verblajen find, wie der Wind, wenn fie feiner Gunſt nicht mehr theil⸗ 
haftig find. (Bravo!) Der Abg. Windthorſt bat einmal in einer 
ſchwachen Stunde geſagt: wehe über Deutſchland, wenn es zu einer 
Koalition der Liberalen kommt; ich ſage: Glück auf, Deutſchland! 
dazu. Dazu mag auch dieſe Verſammlung ein würdiger Beitrag ſein. 
(Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) . 5 7 
Abg. Barth: Meine Herren, von den vielen Dingen, die den 
Liberalismus bedrängen, iſt kaum eines von ſolcher Gefährlichkeit, wie 
die ſozialiſtiſchen Tendenzen der Regierungspolitik und der Regierungs⸗ 
parteien. Man glaubt, daß eine Partei immer übervortheilen muß, 
während wir der Anſicht ſind, daß jedes wirthſchaftliche Geſchäft darin 
baſirt, daß beide Parteien ihren Vortheil finden. Deshalb ſehen wir 
in dem privaten Gewerbebetriebe die Grundlage für die ganze Ent⸗ 
wicklung unſeres Stgatslebens und wir wollen das private Gewerbes 
leben nicht antaſten laſſen von ſozialiſtiſchen Schwärmern. Wir finden 
im Staatsſozialismus nichts Anderes, als die moderne Form des Ab⸗ 
ſolutismus, die ſich durch Bemächtigung der Intereſſen des Volkes die 
Herrſchafft verſchafft. Hier iſt ein Boden, der uns mit allen Liberalen 
einigt, bier wollen wir ankämpfen gegen Alles, was Unfreiheit iſt. 
(Lebhafter Beifall.) 
Abg. Meyer (Halle): Wir Abgeordnete leiden durchaus nicht 
an langer Weile, wir ſitzen von 9 bis 1 Uhr im Abgeordnetenhauſe, von 
1 bis 6 Uhr im Reichstag, von 8 bis 12 Uhr Abends in einer Kommiſſion 
und haben die ganze Nacht Zeit, die Denkſchriften zu leſen. (Heiterkeit.) 
Nun kommt es aber darauf an, zu prüfen: was kommt bei dieſer 
Thätigkeit heraus? Der Reichstag hat in dieſer Seſſion zum erſten 
Mal durch zwei rieſengroße Bouquets das Jubiläum ſeiner hundertſten 
Sitzung gefeiert und die Krankenkaſſen⸗ und Gewerbenovelle zu Stande 
gebracht. Das Krankenkaſſengeſetz enthält fo viele Widerſprüche 
daß man ohne Zweifel nach wenigen Jahren von ſeiner Undurchführ⸗ 
barkeit überzeugt ſein wird, dazu kommt, daß es tief in die Frei⸗ 
heit der Gemeinden eingreift. Weil ſeine Nachtheile die geringen Vor⸗ 
theile überwiegen, haben wir dagegen gefimmt. Man weiſt uns ferner 
auf die Gewerbenovelle. Ich will den ſehen, der an der Hand des 
Buchſtabens dieſer Novelle nachweiſt, daß dem Handwerker irgendwo 
eine Hülfe geſchaffen wird. Das Geſetz giebt den Polizeibe⸗ 
hörden erweiterte Befugnifie, in den Betrieb der Einzelnen ein⸗ 
zugreifen, eine poſitive Hülfe für das Gewerbe enthält es nicht. 
Das neue deutſche Reich tft begründet worden mit dem Gedanken der 
politiſchen und wirthſchaftlichen Freiheit; weil uns dieſer Gedanke ver⸗ 
leren gegangen iſt, ſtockt's mit der Fortentwicklung des deutſchen 
Reiches, darum beſchäftigen wir uns in der angeſtrengteſten Arbeit mit 
Nichtigkeiten. Das deutſche Reich wird erſt in dem 
zu einer fruchtbaren Entwicklung kommen, wenn wir eine geſchloſſene 
große Partei haben, die für die Intereſſen der politiſchen und der 
wirkhſchaftlichen Freiheit mit Ueber zeugung und mit Kraft eintritt. 
Deshalb erlaube ich mir die Reſolution 9 at 
„Die heutige Verſammlung erachtet es für eine der wichtigſten 
Aufgaben unſerer Zeit, für die nächſte Aufgabe aller Liberalen, 
jede weitere Beſchränkung der freien privaten Gewerkthätigleit 
und alle Monopole nachdrücklich zu bekämpfen.“ . 
Dieſe Reſolution wird ohne jede Debatte zum Beſchluß erhoben, 
und die Verſammlung, der außer den Rednern noch die Abgg. Eberty, 
Weſtphal, Schrader und Wölfel beigewohnt hatten, von dem Vor⸗ 
fisenden mit dem Wunſche geſchloſſen, daß jeder Theilnehmer die em⸗ 
pfangenen Gedanken in ſeine Heimath mitnehme und nach Kräften 
weiter verbreiten möge. N 
Schluß 71 Uhr. (Magdeb. Ztg.) 


5 == Deutſchland. 
Berlin, 11. Juni. Es muß wieder etwas im Werke 
ſein, bei dem ſich die Regierung auf die Praktiker zu 


ſtützen und deren Anſichten gegen die Meinungen der Parla⸗ 


mentarier auszuſpielen beabſichtigt. Die offiziöſe Preſſe 
iſt wieder eifrig bei der Arbeit, den Gegenſatz zwiſchen Parla⸗ 
mentariern und Praktikern zu konſtruiren, als ob nicht gerade 
im Parlamente die beſten Praktiker ſäßen, als ob nicht das 


praktiſche Volk, die große Mehrzahl der im praktiſchen Leben] mün 


ſtehenden Wähler das höchſte Intereſſe daran hätte, zu ihren 
Vertretern in den geſetzgebenden Körpern nicht unpraktiſche Leute, 
ſondern gerade die eminenteſten Praktiker zu wählen. Dieſe 
Praktiker im Parlament, welche unabhängig ihre Meinung aus⸗ 


ſprechen, haben aber manchmal den Fehler, nicht Alles gut zu gehen: 


finden, was die Regierung will, beiſpielsweiſe die Erhöhung ber 
olzzölle, deshalb verdienen fie natürlich nicht, 
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heißen, ſondern Theoretiker, Halbwiſſer. Die eigentlichen Prak⸗ 
tiker find die fachmänniſch gebildeten Regierungskommiſſare, 
welche natürlich nur ſagen dürfen, was der vorgeſetzte Miniſter 
billigt. „Praktiker“ find auch die einſeitigen Intereſſenten, 
welche aus egoiſtiſchen Rückſichten ohne Beachtung der allgemeinen 
Intereſſen die derzeitigen Pläne der Regierung unterſtützen, wie 
die Schutzzöllner. Sobald fie in Konſequenz ihrer Geſinnungen 
und Motive einmal gegen die Regierung ſtimmen, verlieren fie 
einfach den Titel „Praktiker“, ihren fachmänniſchen Charakter, 
wie der preußiſche Volkswirthſchaftsrath, als er das Tabaks⸗ 
monopol ablehnte. Die „Regierungspraktiker“ ſind augenſcheinlich 
wieder einmal zu einer großen Aktion berufen, denn das leitende 
gouvernementale Blatt verkündet: „Wir können nicht vorwärts 
kommen mit Leuten, die ſich nur im Reden trainiren, das Wiſſen 
aber vernachläſſigen. Sie bilden den Hemmſchuh unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung. Man treibt nicht Wirthſchaſtepolitik, 
um dieſer oder jener Partei zu gefallen, ſondern um die natür⸗ 
lichen Reichthümer unſeres Vaterlandes zu entwickeln, um möͤglichſt 
Viele an dem Ertrage theilnehmen zu laſſen: dieſen Parlamen⸗ 
tariern, dieſen „Schattenbildern, die verblaſſen,“ gegenüber 
müſſen die Männer, die durch das Leben geſchult ſind, aus deren 
reichem Erfahrungsſchatze wir lernen können, um ſo mehr her⸗ 
vortreten.“ Man iſt in parlamentariſchen Kreiſen der Anſicht, 
daß demnächſt die „Praktiker“ durch „Erhöhung der Getreide⸗ 
und Eiſenzölle“ die „natürlichen Reichthümer unſeres Vaterlandes 
zu entwickeln“ verſuchen werden, allerdings nicht ohne Widerſtand 
der unpraktiſchen Parlamentarier. 

— Ueber den Rücktritt des Herrn v. Bennigſen von 
ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit äußert ſich die „Voſſ. Ztg.“ 
folgendermaßen: 

„Welche auch die Motive des Herrn v. Bennigſen ſein mögen, ſein 
Ausſcheiden aus den parlamentariſchen Verſammlungen und aus dem 
aktiven politiſchen Leben iſt und bleibt ein Ereigniß von weittragender 
und für unſere innere Lage höchſt charakteriſtiſcher Bedeutung. Das 


ugenblid wieder | mit ſeinem Austritt die an ſich ſchon erſchütterte Stellung der natio⸗ 


nalliberalen Partei völlig in Frage geſtellt wird, erſcheint kaum mehr 
zweifelhaft. Ohne den übrigen Mitgliedern der Fraktion zu nahe zu 
treten, kann man mit Sicherheit die Bebauptung ausſprechen, daß 
ihre Bedeutung im politiſchen Leben bei Weitem nicht an diejenige des 
Herrn v. Bennigſen heranreicht. Die nationalliberale Fraktion hat in 
der Perſon ihres hervorragenden Führers nicht nur den leitenden Ge⸗ 
danken, Sondern auch ihren inneren Zuſammenhang verloren; man kann 
ſogar mit einer gewiſſen Berechtigung ſagen, daß die Partei als ſolche 
mit dem heutigen Tage von der politiſchen Bühne abgetreten iſt. Das 
Parlament — und darin werden alle Parteien einig ſein — verliert 
in Herrn v. Bennigſen eine ſchwer au erſetzende Kraft; es hat gerade 
keinen Ueberfluß an Talenten erſten Ranges und namentlich an ſolchen 
Rednern und Parteiführern, welche es verſtehen, eine zerfahrene und 
heruntergelommene Diskuſſion wieder auf die Höhe der Situation zu 
erheben. Der Verluſt wird allſeitig ſchwer empfunden werden.“ 
Das „Berl. Tagebl.“ erörtert zunächſt die Differenzen 
innerhalb der nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
| betreffs der kirchenpolitiſchen Frage und bemerkt dann hinſichtlich 
der Budgetberathung im Reichstage: 
„Herr v. Bennigſen batte daszrichtige Gefühl, daß er für die ge⸗ 
bal u Durchpeitſchung des Budgets, die er für ſehr unzweckmäßig 
lt, indirekt die Verantwortung trage. Er war ferner Überaus ver⸗ 
immt über die Art, in welcher die Gegenſätze zwiſchen Regierung und 
olf vom Bundesrathstiſche aus täglich verſchärſt werden. Er fühlte, 
daß für eine Vermittlerrolle die Zeit aus ſei, weil man nicht einen 
— dort herbeiführen kann, wo der Kampf augenſcheinlich ge⸗ 
cht wird. Herr v. Bennigſen weiß aber, daß er ſeit den Zeiten 
8 verlernt hat, ein Mann des Kampfes zu ſein. 
nd er geht. 
Die „Nationallib. Korr.“, das offizielle Organ der 


Partei, ſagt, ohne auf die Gründe des Rücktritts näher einzu⸗ 


„Unſere parlamentariſchen Zuſtände, ja unſere nationale Entwicke⸗ 
lung müſſen in einem Stadium trübfter Ausſichten angelangt ſein, 
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deſſen beſte Kraft länger als ein Menſchenalter der praktiſchen Politik 
ewidmet geweſen a fih vom öffentlichen Kampfplatze zurückziebt. 
nerſetzlich iſt der Verluſt, den die nationalliberale Partei durch das 
Ausſcheiden v. Bennigſen's erleidet; aber nicht ſie allein, unſer ganzes 
politiſches, beſonders unſer parlamentariſches Leben wird an den Rache 
wirkungen dieſes Ereigniſſes ſchwer zu tragen haben.“ g 

Die „Germ.“, in gewohnter Liebenswürdigkeit, widmet 
dem Scheidenden folgende Abſchieds worte: 

„Da uns bedünken will, als ob Herr p. Bennigſen feine Mandate 
weniger wegen geſchädigter Volksrechte, als wegen des Fiasko ſeiner 
perſönlichen Aſpirgtionen BEN: bat, fo glauben wir unſererſeits. 
ihn eher als Höfling, denn als Volksmann wiederzuſehen, wenn 
wir ihn überhaupt wiederſehen.“ 

— In der Kommiſſion für den Geſetzentwurf über die Be⸗ 
handlung der Schulverſäumniſſe hat der Miniſterial⸗ 
direktor de la Croix Namens der Staatsregierung folgende Er⸗ 
klärung abgegeben: 

„Die Königliche Staatsregierung vermag nicht anzuerkennen, daß 
das dem Geſetzentwurf zu Grunde liegende Syftem, nach welchem den 
Schulverſäumniſſen durch Exekutivſtrafen entgegengetreten werden ſoll, 
mit der Reichs⸗ oder Landesgeſetzgebung im Widerſpruche ſtehe, und 
erachtet dieſes Syſtem als die richtigſte Grundlage, um die vorliegende 
Materie in ſachgemäßer Weiſe geſetzlich zu regeln. Sie hält ſich ver⸗ 
pflichtet, an der mit Allerhöchſter Ermächtigung gemachten und vom 
seyn im weſentlichen gebilligten Vorlage auch ferner feſtzuhalten. 
Für den Fall, daß die Grundlage des Entwurfs die Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes nicht finden ſollte, iſt die Königliche Staatsregie⸗ 
rung zur Zeit nicht im Stande, eine Erklärung darüber abzugeben, ob 
ſie einem auf anderer Grundlage beruhenden Entwurf ihre Zuſtimmung 
würde ertheilen können. 


— Der Zucker⸗Enquetekommiſſion, welche am 
Sonnabend im Reichsamt des Innern zuſammengetreten iſt, ge⸗ 
hören folgende Herren an: Geheimer Ober⸗Finanzrath Jähnigen 
als Vorſitzender, Geh. Ober⸗Regierungsrath Boccius, Ober⸗Amt⸗ 
mann Dr. Bennecke, Fabrikbefiger Jul. Brockhoff, königl. preußi⸗ 
ſcher Geh. Ober ⸗Regierungsrath a. D. Kiſchke, Direktor der 
Zuckerraffünerie in Frankenthal Karcher, königl. württembergi⸗ 
ſcher Ober⸗Steuerrath Fiſcher, großherzogl. badiſcher Miniſterial⸗ 
Rath Seubert, Graf zur Lippe ⸗ Weiſſenfels, königl. preußiſcher 
Regierungsrath Schmidt, Direktor der Aktien = Zuckerfabrik 


Schöppenſtedt Greiner, herzogl. Kommerzienrath Brummer. Die 


Arbeiten der Enquete ſollen möglichſt gefördert werden. Die 
Regierung iſt ihrerſeits längſt entſchloſſen, die Zuckerſteuer in 
anderer und ergiebigerer Weiſe als bisher auszubeuten; es ſind 
umfaſſende Vorarbeiten gemacht worden, welche bei dem Enquete⸗ 
Verfahren wohl zu näherer Kenntniß gelangen werden. Es wird 
für möglich gehalten, daß darüber ſchon in der nächſten Seſſion 
des Reichstages Mittheilungen gemacht werden. 

— Sowohl in den Kreiſen der Zigarrenfabrikanten als auch 
in den Kreiſen der Zigarrenraucher wird jetzt vielfach die Frage 
erörtert, ob mit dem Aufhören des Handels vertrages 
mit Spanien auch die Beſtimmungen über den gegenſeitigen 
Markenſchutz außer Kraft getreten ſind. Wenn dies der 
Fall iſt, ſo würde damit auch wiederum die Nachahmung der 
Etiquetten der echten Havana⸗Zigarren geſtattet 
ſpaniſchen Phantaſie⸗Etiquetten verſchwinden. 5 

„Wir würden, jo ſagt mit Bezug hierauf die „Volksztg“ es f. 
ſehr bedauerlich halten, wenn durch den Fortfall des Schußes für bie 
ſpaniſchen Fabrikmarken und Etiquetten wieder dem Unweſen der Nach⸗ 
er und der damit verbundenen Täuſchung des rauchenden Publi⸗ 
kums Thür und Thor geöffnet würde, und es würde vielleicht eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung von befugter Stelle ſehr zweckmäßig ſein, nicht nur 
um die Fabrikanten vor einem Vorgehen in dieſer Richtung zu bewab⸗ 
ren, ſondern auch um das Publikum, welches ſchon anfängt, die Zigarren⸗ 


kiſten mit den bekannten Etiquetten der renommirteſten Havanafitmen 
mit Mißtrauen zu betrachten, zu beruhigen.“ 


— Von Neuem tauchen die Gerüchte auf, daß Staats⸗ 
miniſter Maybach, der bekanntlich eben auf Urlaub weilt, die 


& Praktiker zu | wenn dieſer begabteſte und angefebenfte aller deutichen, Razlamentarier. Geſchäfte nicht wieder zu übernehmen gedenke. Ob Herr May⸗ 


Nach Jahren. 
Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
Gortſetzung.) 
„Und doch,“ fuhr Ulrich fort, „war es nicht mein Kopf, 
der die Thorheit beging. Der war ſo weiſe wie möglich und 


erregbarer und bewegter war, als gewöhnlich, ſah ich wohl, und 
im Uebrigen hatte ich den Kopf verloren.“ 

Eine Zeit lang war es ſtill im Zimmer, man hörte nur 
das Grollen des Donners. 

„Ich beſinne mich ſehr wohl auf die Veranlaſſung,“ fuhr 
Ulrich dann fort, „die meine Erregung zum Aeußerſten trieb. 
Im Oktober begleitete ich Ernſt und Aurelie nach Köln, um einen 


ſagte mir jeden Augenblick, daß ich fündhaft und unvernünftig Zyklus Wagner ſcher Opern zu hören, die dort an mehreren auf: 


handelte, daß ich die Frau, die mir das Liebſte auf der Welt 
war, und meinen Freund und mich ſelbſt unglücklich machen 
würde, wenn es ſo weiter ginge. Was half es? Alle Ver⸗ 
nunft war vergebens. Und dann kam freilich eine Zeit, wo die 
Leidenſchaft jede Ueberlegung erſtickte; ich ſehe heut darauf zu⸗ 
rück, wie auf einen Zuſtand vollſtändiger Sinnesverwirrung. Ich 
ſah klar, was trennend zwiſchen mir und Aurelien ſtand, und 
ich konnte doch an die Möglichkeit denken, dieſe Schranken nieder⸗ 
zureißen. Ihr Mann liebte ſie, aber nicht wie ich, nicht ſo grenzenlos, 
ſo ausſchließlich. Er hatte ſo Vieles neben ihr, und ſeine In⸗ 
tereſſen waren in vielen Punkten ganz von den ihrigen ver⸗ 
ſchieden. 
vielleicht beſſer genügt haben, als Aurelie. 
wir am erſten Tage geſprochen hatten, beſtärkte mich in meiner 
Sophiſtik. Ich ging fo weit, unſer Verhältniß auf eine ent⸗ 


einander folgenden Abenden aufgeführt wurden. Dieſe Tage, die 
ich ganz in Aureliens Nähe zubrachte, in denen ich den holdeſten 
Zauber ihres Weſens ungeſtört auf mich wirken laſſen durfte, 
vollendeten, was die vorangegangenen Monate begonnen hatten. 
Ich hatte keinen einzigen klaren Gedanken, aber ich fühlte, daß 
es ſo nicht weiter gehen konnte. In einer unbeſchreiblichen Auf⸗ 
regung kam ich aus Köln zurück. Gertrud, die daheim geblieben 
war, empfing uns mit ihrer gewohnten Ruhe, die für mich im⸗ 
mer etwas Aergerliches gehabt hatte; aber ich bemerkte während 
des Abendeſſens, daß ihre Blicke forſchend und ängſtlich auf mir 
ruhten. Mich litt es nicht im Hauſe. Ich ging in den Garten, 


Eine Frau, wie Gertrud, würde ihm genügt, ihm | die Terraſſen hinunter bis zum Rheine, ohne Ruhe zu finden, 
Das Buch, von dem | und dann wieder nach dem Hauſe zurück. Es war ein ſommer⸗ 


lich milder Abend; ich ſah die Fenſter von Ernſts Arbeitszimmer 
ſich erhellen und bald darauf Aurelien aus dem Hauſe treten. 


ſprechende Art auszuſpinnen; ich beobachtete mit Spannung | Sie ging den bekannten Weg zu ihrem Lieblingsplätzchen, und 


jedes Zeichen wachſenden Intereſſes zwiſchen meinem Freunde und 


Gertrud und kam in meiner fündhaften Verkehrtheit dahin, mich | wußtſein, daß jetzt der rechte Augenblick da ſei. 


zu ärgern, daß ich nicht fand, was ich ſuchte. Dennoch ließ ich 
von dem Gedanken nicht ab. Ernſt konnte in Gertrud Erſatz 
finden, wenn es mir nur gelang, Aurelie zu überzeugen, daß fie 
zu mir gehörte vermöge eines Naturgeſetzes, das, wie ich meinte, 
uns Beide für einander beſtimmte.“ 
5 Paz fie Dir denn ein Recht zu ſolcher Meinung ge- 
ge en 10 
„Ich weiß es nicht. Sie war, wie ich ſie von Anfang an 
ekannt, bald anziehend und bald wieder abſtoßend, aber fie 


ich folgte ihr ohne beſtimmte Abſicht, aber mit dem dumpfen Be⸗ 
Sie ſaß auf 
einer in den Felſen eingehauenen Bank, von der man am Tage 
eine ſchöne Ausſicht auf den Strom hatte. Jetzt war Alles finſter; 
als ich vor ihr ſtand, unterſchied ich kaum die Umriſſe ihrer Ge⸗ 
ſtalt, nur ihr Geſicht hob ſich hell aus dem Dunkel. Ich wollte 
ſprechen, da hinderte mich Gertrud's Stimme, die vom Hauſe nä⸗ 
her kommend nach Aurelien rief, und gleich darauf trat Gertrud 


u uns. 
„Aurelie,“ ſagte ſie haſtig, ihr ein Tuch um die Schultern 
legend, „Du biſt recht unvorſichtig. Du erkälteſt Dich ſo leicht, 


olgte dabei, ohne Berechnung und Reflexion, dem Zuge ihrer | und es weht kühl vom Waſſer. Thue mir den Gefallen und 


Natur. Es war ihre Art nicht, zu überlegen und abzuwägen. 


gehe hinein, ich bitte Dich. Ich muß dem Gärtner noch eine 


Daß fie mir vertraute, an meiner Geſellſchaft Gefallen fand, ſich | Beſtellung nachen,“ fuhr fie fort, „würden Sie die Güte haben, 
für Alles, was mich betraf, intereſſirte und vielleicht noch etwas I Herr von Lorsbach, mit mir hinunter zu gehen? Ich bin des 


Abends furchtſam.“ — Ich ging mit ihr, und wir waren kaum 
aus Aureliens Hörweite, als ſie ihren Schritt mäßigte und zu 
reden begann. Sie ſprach leiſe und ruhig wie immer, aber in 
ihrer ſonſt kalten Stimme war ein Klang, der mir zu Herzen 


ging. Es war ſeltſam, und ich kann nicht wiedergeben, was ſie 


ſagte; aber was ſich die Zeit her nur leiſe und verworren in 
mir geregt hatte, das ſtellte ſie klar vor mich hin. Was ich zu 
ſündigen im Begriffe war, an Aurelie — an Ernſt — es zeigte 
ſich mir jetzt in ſeiner ganzer Ungeheuerlichkeit. Sie ſprach durch⸗ 


aus nicht ſchroff, vielmehr mild und freundlich. Aber die leiſen, 


bewegten Worte weckten mein ſchlafendes Gewiſſen. Ich ſah, 
wo meine Pflicht war, und als mein pochendes Herz in wildem 
Jammer aufſchrie und ſich ſträubte und von Scheiden und Ent⸗ 
ſagung nichts wiſſen wollte, da fing ſie an zu bitten, ſo flehent⸗ 
lich, ſo rührend, mich zu beſchwören mit einer ſo unwiderſteh⸗ 
lichen Gewalt, daß ich beitegt war, oder vielmehr, daß ich die 
Kraft gewann, mich ſelbſt zu beſiegen. Als ich von ihr ging, 
hatte ſie mein Verſprechen, noch in derſelben Nacht packte ich 
meine Sachen, und am nächſten Morgen fand ich einen Vorwand 
abzureiſen; wie ich angab, eine kurze Abweſenheit, die ſich na⸗ 
türlich zu einer dauernden geſtaltete. 
„Und dann?“ fragte der Doktor. 


ſein, und es 
würde wahrſcheinlich ſehr bald der größte Theil der jetzt üblicher 


„Ich habe Aurelien nicht wieder geſehen, die Wunde hat 


aufgehört zu bluten und iſt allmählich verheilt, eine Narbe frei- 
lich iſt geblieben, und fie ſchmerzt wohl noch manchmal. Solche 
Dinge verwindet man niemals völlig. Das habe ich erſt heut 
wieder gemerkt, als Gertruds Namen und ihr Anblick die alten 
Erinnerungen mächtig in mir aufgeregt hat. Du kannſt Dir 
nun auch denken, Onkel Struck, wie es mich empören mußte, 
das Mädchen, das mich mir ſelbſt erhalten hat, beſchimpfen zu 
hören, beſchimpfen um meinetwillen, denn ich fürchte, ich bin die 
erſte Urſache aller dieſer Verläumdungen. Ihre reine Seele wird 
fie nicht mehr in dem Haufe gelitten haben, mit dem Bewußt 
ſein eines Geheimniſſes gegen feine Bewohner, und ihr ſchneller 
Abgang hat dieſe ſchändlichen Gerüchte hervorgerufen. Vieles 
dabei iſt mir freilich noch unklar, aber ſo viel iſt gewiß, ſie hat 
gelitten, — gelitten durch meine Schuld. 

Eine Weile herrſchte tiefes Schweigen. 

„Braves Mädchen,“ ſagte der Doktor dann, „und,“ ſetzte 
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bach in dieſer Beziehung fein letztes Wort geſprochen hat, müſſen 
wir dahin geſtellt ſein laſſen; daß es ein ſchwerer, kaum erſetz⸗ 
barer Verluſt ſein würde, wenn Herr Maybach von der Leitung 
des Eiſenbahnweſens zurücktreten ſollte, darüber iſt kein Zweifel. 

— Die Krankheit des Polizeipräſidenten v. Madai hat 
den günfligen Verlauf genommen, den die behandelnden Aerzte 
vor ungefähr drei Wochen annahmen. Die Beſſerung [des 
Patienten hat ſolche Fortſchritte gemacht, daß Herr v. Madai in 
der letzten Zeit jeden Nachmittag mehrere Stunden in ſeinem 
Garten verweilte und auf dem Rückweg ſogar die Ställe der 
Schutzmannſchaft revidirte. Nächſten Donnerſtag wird er vor⸗ 
ausſichtlich nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel abreiſen. a 

— In der ſeiner Zeit vielbeſprochenen Frage des ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten, Mr. Sargent, wegen ſeiner 
wahrheitsgetreuen, aber nicht ſchmeichelhaften Berichte über un⸗ 
ſere moderne Wirthſchafte politik, iſt dem Vernehmen nach offiziell 
noch nichts geſchehen; doch wird, wie dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, in diplomatiſchen Kreiſen behauptet, daß der 
amtliche Verkehr mit dem Vertreter der Vereinigten Staaten, 
nach deſſen öffentlicher Theilnahme an einer gegen die Reichs⸗ 
regierung gerichteten oppoſitionellen Bewegung auf ein Minimum 
beſchränkt ſei. Uebrigens iſt die Berührung des Mr. Sargent 
mit den anderen hier anſäſſigen Diplomaten, wie verlautet, eine 
geringere, als mit deſſen Vorgängern. Die Herren Bancroft 
und White waren außer ihrer Mutterſprache auch des Deutſchen 
und Franzöſiſchen mächtig, Herr Sargent aber ſpricht nur das 
amerikaniſche Engliſch. 

— Der Amtsvorſteher Freiherr v. Rothenhan in Buch⸗ 
wald ſowohl wie auch der als Nebenkläger aufgetretene Rechts⸗ 
anwalt Kauffmann haben gegen das in der bekannten 
Prügelaffaire gefällte Erkenntniß des Landgerichts Hirſchberg 
Reviſion eingelegt, jo daß die Sache vor dem Reichsgericht noch⸗ 
mals zur Verhandlung gelangen wird. 

Magdeburg, 10. Juni. Die geſtern Abend hier im 
Odeumſaale ſtattgefundene Gedenkfeier für den dahingeſchiedenen 
Dr. Schulze⸗Delitzſch war von etwa 500 Perſonen be⸗ 
ſucht. Die von Herrn Reichstags⸗Abgeordneten Traeger gehaltene 
Feſtrede führte den Anweſenden in klarſter Weiſe das Wirken 
und Schaffen des großen Volksmannes vor Augen. Mit richtiger 
Würdigung wurden Herrn Traeger's Worte aufgenommen, daß 
Schulze⸗Delitzſch nicht Organiſationen ſchuf und der eigenen 
Perſon anpaßte wie andere Perſönlichkeiten —, ſondern 
darauf Rückſicht nahm, daß, wenn er einmal von den Geſchäften 
zurücktreten mußte, Kräfte zu finden ſind, die das von ihm Ge⸗ 
leitete weiterführen könnten. Schulze⸗Delitzſch hatte keine Freude 
daran, ſeine Anordnungen ſo zu treffen, daß ſpäter ein Anderer 
dieſelben nicht fortführen könnte, er ſorgte bei Zeiten für einen 
Erſatz und Dank dieſer ſachlichen und uneigennüsigen Handlungs⸗ 
weiſe des Dahingeſchiedenen wird durch den Tod deſſelben in 
keiner Weiſe eine Eins in den Geſchäften der ee 


zer Genoſſenſchaften eintreten. Ein Freund, . un 
ein Warner des Volkes war en ile un mit dem 
Pſalmſänger zu reden, denn es war Mühe und Arbeit. — Die 
Gedenkfeier für Schulze⸗Delitzſch wird den Theilnehmern lange 
unvergeſſen bleiben; mögen die dort gehörten Worte in allen 
Herzen Wiederhall finden, damit ein uneigennütziges Wirken, wie 
das des dahingeſchiedenen großen Volksmannes, recht viele Nach⸗ 
ahmung findet. 8 
— Aus Hannover berichtet der „Hannov. Cour.“: 
Die vor einiger Zeit von ſämmtlichen Obrigkeiten unſerer Pro⸗ 
vinz eingeforderten Ueberſichten der zur Zeit vorhandenen Gaſt⸗ 
wirihſchaften, beſchränkten und unbeſchränkten Schenkwirthſchaften 
werden mit den Vorbereitungen des Entwurfes eines Reichs⸗ 
ſchankſteuergeſetzes (Lizenzabgabe) zuſammenhängen, 


er hinzu, indem er Ulrich auf die Schulter klopfte, „braver 
Junge!“ 

Gertrud Bühring hatte eine unruhige Nacht. Die gewitter⸗ 
ſchwüle Luft lag drückend auf ihr, und als ſie endlich, ſpäter 
als ſonſt, einſchlief, war es ein unruhiger Halbſchlaf, in dem 
verworrene Bilder, mehr Fieberphantafien als Träumen gleichend, 
ſich jagten. Sie hörte die Wellen des Rheins plätſchern und 
rauſchen; ſie ſah die Waſſerfläche grün ſchimmern im Sonnen⸗ 
glanz und dann wieder, vom Sturme aufgewühlt, in dunklen 
Wogen ſchäumen; die Roſen dufteten im Garten von Oberſtein, 
und reife Trauben winkten zwiſchen den Blättern. Dazwiſchen 
drängten ſich liebe, bekannte Geſichter, und durch das Plätſchern 
der Wellen tönte es wie Stimmen ganz nah an ihrem Ohre und 
doch unerreichbar fern, und im Traum erfaßte es ſie wie un⸗ 
endliche Sehnſucht. Sie wollte ergreifen, was ſo nahe ſchien, 
da entwich es weiter und weiter und ſie blieb allein in grenzen⸗ 
loſer, ſchauriger Dede. Sie fuhr aus dem Schlafe auf und er- 
munterte ſich; aber das Gefühl der Oede blieb und an die 
Stelle der Traumbilder traten quälende Gedanken, die den Schlaf 
von ihr ſcheuchten. Sie ſtand endlich auf, wanderte ruhelos 
durch ihr Zimmer und hörte auf das unaufhörliche Grollen des 
Donners, bis der erſehnte Morgen graute. Als es Tag wurde, 
ſaß fie ſchon angekleidet mit der Arbeit am Fenſter, froh, daß 
die Nacht vorüber war. Sie öffnete das Fenſter, das Gewitter 
hatte keine Kühle gebracht und der Himmel war noch ſchwer von 
Wolken verhangen. 

Gertrud ſah einen Augenblick die menſchenleere Straße 
hinab, durch die eben ein Wagen kam und raſch dem Walde zu⸗ 
rollte, dann nahm ſie ihre Arbeit wieder vor und nähte gedanken⸗ 
voll und emfig. 

Sie achtete nicht darauf, daß nach einer Stunde etwa der⸗ 
ſelbe Wagen im langſamſten Schritt zurückkam, und ſah erſt auf, 
als er vor ihrem Hauſe anhielt. 

Zwei Herren ſtiegen aus und blieben vor dem Wagen ſtehen, 
augenſcheinlich in einer Berathung begriffen. Sie muſterten das 
Haus und wandten ſich dann wieder dem Wagen zu. 

„Es geht nicht,“ ſagte der Eine. „Er hält die Erſchütterung 
nicht aus; ich ſtehe nicht für die allerſchlimmſten Folgen. Und 
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gleichwie auch vor einiger Zeit unter dem Vorſitze des General: 
Steuerdirektors Burchardt aus Berlin zu Magdeburg eine Kon⸗ 


{ Herbſt war 
Seitens des Fabrikantenvereins die Zuſicherung ertheilt, daß bei Auf⸗ 
gabe der nächſtjährigen Winterwaare die geforderte Lohnerhöhung um 
10 pCt. mit in sung gezogen und die Waare alſo mit einem 
entſprechenden Aufſchlage kalkulirt werden ſolle. Ob das geſchehen iſt, 
iſt nicht bekannt geworden. aber im Mai, wo die Anfertigung der 
Winterwaare beginnt, wollten die Fabrikanten nur einen höchſtens 
öprozentigen Lohnaufſchlag gewähren und auch dieſen erſt, nachdem 
die Weber mit der Forderung einheitlicher Regelung der Löhne nach 
der höhern Lohntabelle unter Zuſchlag von 10 pCt. und Einſtellung 
der Nacht» und Sonntagsarbeit hervorgetreten waren. In Folge der 
Weigerung der Fabrikanten war man auf einen Streik in acht von elf 
Fabriken Eilat Lediglich der Umſtand, daß die Abreiter dem ge⸗ 
wählten Streikkomite Folge leiſteten und eine Einſtellung der Arbeit 
ſo lange zu vermeiden entſchloſſen waren, als dem Komite noch nicht 
jede Hoffnung auf Erfolg ſeiner Bemühungen geſchwunden war, hat 
die für die Tuchfabrikation Großenhains verhängnißvolle Kataſtrophe 
verhindert. Schließlich kam eine Einigung dahin zu Stande, daß die 1876 
aufgeſlellte Lohntabelle mit ihre Zulagen für Unterſchuß dc. fortbeſteht. 
Die Weber haben alſo noch nicht einmal das erreicht, was ſie 1876 
erhalten hatten, und die Handweber, die vereinzelt nicht den Muth ges 
habt hatten, ihren Antheil an den Segnungen der Schutzzollpolitik zu 
fordern, find gen leer ausgegangen. Von einer freiwilligen Lohner⸗ 
höhung auf Grund des Aufſchwungs des Geſchäfts kann alſo in dem 
ſchutzzöllneriſchen Großenhain nicht die Rede fein. Noch lehrreicher 
ſind die Vorgänge in Meerane, deſſen Fabrikantenverein den Impuls 
zu der nachträglichen Erhöhung der Zölle auf Wollengewebe gegeben 
hat, die mit Rückſicht auf die traurige Lage der Weber bewilligt wor⸗ 
den iſt. Die Weberbevölkerung von Meerane hat aber von dem Schutz⸗ 
zolle den verſprochenen Vortheil nicht gehabt, vielmehr haben die Fa⸗ 
brikanten trotz des Aufſchwungs des Geſchäfts die Lohnſätze immer 
mehr reduzirt. Seit vergangenem Herbſte haben die Weber im Ein⸗ 
verſtändniß mit der ſtädtiſchen Verwaltung, die die Gerechtigkeit ihrer 
Forderungen anerkannte. 8 mit den Arbeitgebern gepflogen, 
die ohne Ergebniß geblieben ſind, bis die Arbeiter ſich zum Streike 
entſchloſſen. Erſt als der 3 von Meerane, nachdem ein 
Fabrikant bedingungsweiſe eine Lohnerhöhung von etwa 22 pCt. be⸗ 
wüligt hatte und die Arbeit in deſſen Fabrik wieder aufgenommen 
war, dem Streikkomite geſtattet hatte, zur Unterhaltung der durch die 
Arbeitseinſtellung in den Fabriken von L. Thieme u. Co. und C. F. 
Schmieder u. Co. beſchäftigungslos gewordenen Weber eine öffentliche 
——— im Bereich des r zu veranſtalten, und in 
dem Meeraner Blatte auf die ſchwere Schädigung der Kommune durch 
das von den Fabrikanten eingeſchlagene Verfahren mit der Aufforderung 
an den Bürgerverein hingewieſen war, ſich der beſcheidenen Anfor⸗ 
derungen der Arbeiter anzunehmen, ift der Streik beigelegt. Die Ars 
beiter batten eine Zulage von 75 hl. pro Stück bei karrirten Stoffen 
und von 50 Pf. pro Stück bei glatten Stoffen verlangt, während die 
abrikanten nur reſp. 25 Pf. bewilligen wollten. Die Arbeiter 
haben ſchließlich ihre Forderungen auf 60 35 40 Pf. ermäßigt und 
dieſe find ihnen ſchließlich bewilligt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es 
den Arbeitern, denen durch die neue Wirthſchaftspolitik Brod und 
. Petroleum und Kaffee vertheuert ıft, kum zu verdenken, wenn 
ſie der Anſicht ſind, die Segnungen dieſer Politik kämen lediglich den 


Fabrikanten zu Gute. 
Frankreich. 

Paris, 10. Juni. Der „National“ will wiſſen, daß die 
Weiſungen, welche Tricou erhalten, ſehr beſchwichtigend für 
China lauteten: in den Verhandlungen mit den chineſiſchen 
Behörden ſolle Tricou die Eigenliebe der Chineſen ſchonen und 
als Grundlage der Verſöhnung den Vertrag mit Anam von 
1874 wählen, den China damals anerkannt habe; wenn es ge⸗ 


Sie ſagen ja, das Zimmer, das hier zu vermiethen iſt, ſei be⸗ 
quem und ruhig.“ 

Die Herren traten in das Haus. Gertrud hörte ihre Tritte 
im Hausflur, dann warde Frau Thielemann's Stimme laut. 
Bald kamen ſie wieder heraus und ſprachen etwas in den Wagen 
hinein, worauf der Schlag deſſelben ſich öffnete. 

Ein dritter Herr ſtieg aus, und dann wurde der Körper 
eines Mannes, der in einen Mantel gehüllt war und eine Binde 
um den Kopf trug, herausgehoben und langſam und vorſichtig 
in das Haus getragen. 

Einer der Herren fuhr mit dem Wagen davon, die beiden 
Anderen blieben zurück. 

Im Hauſe hörte man einige Zeit lang unruhiges Hin⸗ und 
Herlaufen und dazwiſchen Frau Thielemann's hohe, etwas krei⸗ 
ſchende Stimme, die ihrer Tochter und dem Dienſtmädchen Be⸗ 
fehle ertheilte. Dann wurde Alles fill. 

Gertrud lauſchte beklommen. 

Sie war nicht neugierig und hatte ſich ſeit Jahren gewöhnt, 
ſich völlig von der Außenwelt abzuſchließen, aber was ſie eben 
geſehen und gehört hatte, bedrückte ſie wie ein Unheil, das zu 
ihr ſelbſt in der nächſten Beziehung ſtände. Dennoch konnte ſie 
trotz aller Anſtrengung weder etwas hören, noch ſich das Geſehene 
erklären, ſo viel ſie auch darüber grübelte. 

Als ſie ſpäter mit ihrem Waſſerkrug zum Brunnen ging, 
begegnete ihr Frau Thielemann im Hofe. 

„Fräulein Bühring,“ rief ſie ihr haſtig winkend, „denken 
Sie nur das Unglück! Ich war halb todt vor Schreck und bin 
noch ganz echauffirt. Ach, der arme junge Mann! So ein 
feiner, nobler, galanter Herr! Und ſo ſchön und ſtattlich! Er 
jammert mich recht und Sie auch, Fräulein Gertrud“. 

„Ich?“ fragte Gertrud beſtürzt. 

„Ei freilich,“ fuhr Frau Thielemann fort, „ich habe auch 
gleich an Sie gedacht und ich ſagte ſchon zu dem Herrn Doktor, 
wie das arme Fräulein Bühring mich dauerte“. 

„Aber mein Gott“, ſagte Gertrud mit bebenden Lippen, 
„warum denn?“ 

„Es ſteht ſchlecht mit ihm“, entgegnete Frau Thielemann, 
den Kopf mit der Nachthaube bedächtig ſchüttelnd. 


Mittwoch, 13. Juni. 
länge, mit China ein Einvernehmen auf dieſer Grundlage zu er⸗ 


zielen, ſo ſei Frankreich bereit, mit China einen Vertrag guter 
Nachbarſchaft abzuschließen, der die Lage in Tonkin und die 
franzöſiſche Schutzherrſchaft ordne. Der „National“ beſtätigt, 
daß die Auslaſſungen des Marquis Tſeng, welche die „Agence 
Havas“ brachte, für apokryph gehalten werden. 

Paris, 10. Juni. Im Hinblick auf den bedeutenden 
Konſum franzöſiſcher Weine in Deutſchland iſt die 
geſtrige Kammerdebatte über den vom Deputirten Lavergne ge⸗ 
ſtellten Antrag, betreffend den Zuſatz von Alkohol zum 
Wein des Jahrganges 1882, von allgemeinem Intereſſe. Dieſer 
Antrag will die franzöſiſchen Weinproduzenten „ausnahme weiſe“ 
ermächtigt wiſſen, die durch die Witterungsverhältniſſe des 
vorigen Jahres geſchädigten Weine durch einen ſtärkeren Alkohol⸗ 
zujaß zu „retten“. Da nun der Zoll von 150 Francs für das 
Hektoliter Alkohol einen derartigen Zuſatz nicht geſtattet, ſoll 
dieſer Zoll bis zum 1. September d. J. auf 20 Francs er⸗ 
mäßigt werden. Der Antragſteller iſt der Anſicht, daß der 
Staatsſchatz durch eine derartige Maßregel nicht geſchädigt, 
vielmehr die Zolldefraudationen eingeſchränkt werden würden. 
Herr Lavergne hob noch hervor, daß der Wein von 1882 nicht 
den für feine Konſervirung erforderlichen Alkoholgehalt beſitze, 
und daß die Ablehnung des Antrages für eine große Anzahl kleiner 
Beſitzer den Ruin bedeuten würde, ſo daß die Kammer für ſie 
Unterſtützungen bewilligen müßte. Der Deputirte Raspail bekämpfte 
die Vorlage vom dreifachen Geſichtspunkte: der öffentlichen Geſund⸗ 
heit, der Staatsintereſſen und des Betruges. Ein Wein, betonte er, der 
fünf Grad Alkohol aufweiſe, zu denen zehn Grad hinzugefügt 
würden, verdiene nicht mehr den Namen Wein, ſondern ſei ein 
alkoholiſches Getränk. Durch die Annahme des Antrages würden 
auch diejenigen Weinbauern geſchädigt werden, welche bereits den 
höheren Zoll für Alkohol entrichtet haben, ſo daß ſie vom Staate 
den nachgezahlten Betrag zurückfordern würden. Die öffentliche 
Hygiene ſei überdies vor Allem daran intereſſirt, daß die bereits 
allzu zahlreichen Fälſchungen nicht eine weitere Ausdehnung er⸗ 
fahren. Raspail ging dann auf die in Paris ſich vollziehenden 
Weinfälſchungen näher ein und betonte, daß der größte Theil 
der in Paris konſumirten Weine nicht blos verfälſcht, ſondern 
auch mehr oder minder geſundheitsgefährlich wäre. Dieſen Ver⸗ 
Buyer werde durch den geſtellten Antrag nur ein weiterer 
Vorſchub geleiſtet, ſo daß die ohnehin ſchon kompromittirten 
franzöſiſchen Weine nur noch mehr an ihrem Anſehen verlieren 
würden. „In Paris,“ führte der Redner aus, „treffen Ladungen 
von Flüſſigkeiten ein, in denen ſich kein von der Weintraube her⸗ 
rührender Tropfen befindet; es iſt durch Waſſer verdünnter und leicht 
gefärbter Alkohol.“ Nachdem der Finanzminiſter erklärt hatte, 
daß ſolche Flüffigkeiten mit Beſchlag belegt würden, und daß man 
franzöſiſche Produkte nicht auf dieſe Weiſe in Mißkredit bringen 


dürfte, wiederholt Raspail, daß derartige „Flüſſigkeiten“ in der 


That zum Nachtheile des Staatsſchatzes und der öffentlichen 


N 
Geſundheit vielfach in den Verkehr gelangten. Man e 
allenfalls den Zuſatz von Alkohol vor vollzogenem G za 
prozeſſe des Weins; ſpäter aber könne eine derartige Miſchung 


nur der Geſundheit ſchaden. Ueberdies würde nur der Alkohol⸗ 
import aus Deutſchland durch die Vorlage gewinnen. Der 
Finanzminiſter wies nochmals darauf hin, daß die Ausführungen 
Raspail's nur geeignet wären, den franzöſiſchen Weinhandel zu 
ſchädigen, während ein dringendes Bedürfniß vorliege, die kleinen 
Weinbauer vor dem Untergang zu retten. Der Deputirte 
Guichard ſchloß ſich dagegen im Weſentlichen den Ausführungen 
Raspail's an. Der Abgeordnete Fouquet ſprach ſich im Sinne 
des Antrages, ſowie zu Gunſten des nordfranzöſiſchen Alkohols 
gegenüber dem deutſchen aus, worauf der Deputirte Michon den 
Antrag bekämpfte. Nachdem dann der Antragſteller noch die 


„Der Doktor will es wohl nicht zugeben, aber mir 
amputiren ſeine lateiniſchen Redensarten nicht. Sie werden 
ſehen, er kommt nicht durch. Er ſieht jetzt ſchon wie eine 
Leiche aus — ich ſage das im Vertrauen zu Ihnen, 
Fräulein Gertrud, und Sie werden meine Diskretion nicht 
mißbrauchen, bei einer jungen Dame von Jhrer Bildung darf 
man das nicht befürchten, — aber ich gebe keinen rothen 
Pfennig für ſein Leben. Ich hätte ihn beinah nicht erkannt. Ich 
wollte ihn auch nicht behalten, aber er rührte wirklich mein Herz — 
und jetzt liegt er drin in meiner guten Stube, und ich habe die 
Plüſchmöbel müſſen ſtehen laſſen, aber das eſtimire ich nicht, 
obgleich wenn man ſo gewohnt iſt, ſeine Sachen zu regardiren, 
wie ich — aber ich muß hinein, der Herr Doktor wartet 
und meine Gegenwart iſt von der unentbehrlichſten Noth⸗ 
wendigkeit —“ 


„Um Gotteswillen,“ rief Gertrud, ſie feſt haltend, „ſagen 
Sie mir, wer iſt es?“ 

Habe ich es Ihnen denn noch nicht geſagt? Er hat ein 
Duell mit einem Andern gehabt, ich weiß noch nicht, 5 wem 
und iſt dabei blaſirt worden. Ich bin noch in Unwiſſenheit über 
den Grund, aber ich werde es ſchon herausbringen“ — 

„Sagen Sie mir doch nur, wer es iſt?“ 

Ich muß jetzt wirklich gehen“, ſagte Frau Thielemann. 
„Es if der Herr, der geſtern Nachmittag bei 1 —— ae tief 
fie im Fortgehen Gertrud zu. 


„Ulrich Lors bach,“ murmelte Gertrud erſchrocken und r- 


hſelheſ 5 — ſie dem a fh a ihr vorher 
räthſelhaft erſchienen war, verwirrte jetzt vollends. Wie k. 

Ulrich, der hier fremd war, 9 sc 
Thielemann ſich nicht geirrt haben? Sie verfuchte, es zu glauben, 
aber der Gedanke, daß der, der in demſelben Hauſe, nur durch 
den ſchmalen Flur von ihr geſchieden, leidend, vielleicht ſterbend, 
lag, ihr kein Fremder war, verfolgte fie dennoch unaufhörlich. 
Sie lauſchte angſtvoll auf jeden Ton im Hauſe, und die ge⸗ 
wohnten Unterrichteſtunden, die fie heut, wie alle Tage, zu 
geben hatte, wurden ihr zum erſten Mal zur Qual. Es iſt eine 
eigene Sache, ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf Rechenexempel 
oder franzöſiſche Conjugationen richten zu müſſen, jo ausſchließlich, 


zu einem Duell? Konnte Frau 


Einwendungen der verſchiedenen Gegner zu widerlegen verſucht 
hatte, wurde die Generaldebatte beendet und mit 264 gegen 211 
Stimmen beſchloſſen, zur Diskuſſion der einzelnen Artikel über⸗ 
zugehen, die am Montag ſtattfinden ſoll. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Juni. Im engliſchen Oberhauſe kommt 
morgen die Bill, welche die Ehe mit der Schweſter der 
verſtorbenen Frau geſtattet, zur Verhandlung. Die 
Pairs werden, wie engliſche Blätter ankündigen, in der unge⸗ 
wöhnlich großen Zahl von mindeſtens 300 auf ihren Plätzen 
erſcheinen und eine große, lebhafte Debatte ſteht in Ausſicht. Die 
Vorlage iſt ſchon wiederholt im Parlament berathen worden, 
aber ſtets auf eine mächtige Oppoſition geſtoßen, obwohl es als 
ein offenes Geheimniß galt, daß ſelbſt von der königlichen Familie 


aus Anlaß eines fpeziellen Falles die Beſeitigung des veralteten | welche einen Ehrenplatz erhalten hatten, und nahm von ihnen herzlichen 


Ehehinderniſſes gewünſcht wurde. Auch diesmal find zahlreiche 
Petitionen für und gegen die Vorlage eingegangen. Große Be⸗ 


Geſchichte des Kirchenbaues unter Alexander I., Nikolaus und 
Alexander II. Der Redner ſchloß mit einem Segen für den Zaren. 
Das Kaiſerpaar ſchritt nun auf die Mitte der Kirche zu und nahm 
auf zwei Thronſeſſeln Platz. Die höchſten Spitzen der Geiſtlichkeit be⸗ 
traten nun das 8 und vollzogen die eigentliche Einweihung. 
Darauf vertheilte der Metropolit, von dem Kaiſer beginnend, die 
Wachskerzen, der Chor ſchritt der Südpforte zu, gefolgt von der Geiſt⸗ 
lichkeit, dem geſammten kaiſerlichen Hofe, den Fürſtlichkeiten und hohen 
Würdenträgern. 5 S 
Die Kirche war außen von einer rothbeſchlagenen Gallerie um⸗ 
geben. Hier bewegte ſich 
wieder durch dieſelbe Pforte zurückzukehren. 2 j 
Die Kaiſerin nickte allen Herumſtehenden freundlichſt zu, der Kaiſer 
ſchien ernſt und andächtig und blickte nur ſelten auf. 
Nachdem die Theilnehmer des Zuges wieder Pla 
hatten, wurde eine Seelenmeſſe für die drei kaiſerlichen Vorfahren ge⸗ 
leſen, unter deren Regierung der Bau begonnen und fortgeführt wurde. 
Zum Schluß trat der Kaiſer zu den Veteranen der Flamoſenze ö 


ied. 
Die Feier ergriff alle Anweſenden aufs Mächtigſte. Unſere Ge⸗ 
fühle können hier ſelbſtverſtändlich nicht maßgebend ſein. Wem die 


deutung unter denſelben wird derjenigen beigelegt, in welcher Liturgie fremd und der Glaube an die wunderthätigen Heiligenbilder 


ſich faſt 7000 nonconformiſtiſche Pfarrer zu Gunſten der Bill 
ausſprechen. Die Petition legt dar, daß die gegen die Neuerung 
erhobenen Einwände völlig unzutreffend ſeien und in den Er⸗ 
ahrungen, welche in anderen Ländern und ſelbſt in den engli⸗ 


fehlt, kann nicht das empfinden, was den rechtgläubigen Ruſſen bei der 
Andacht in diefem prächtigen Gottes hauſe bewegt. 


Egypten. 
Alexandrien, 9. Juni. Suleiman Bey Daoud, 


chen Kolonien gemacht worden, keine Begründung fänden; das welcher wegen Betheiligung an der Niederbrennung von 


gegenwärtig beſtehende Verbot werde von einem großen Theile 
der Bevölkerung entſchieden verurtheilt. Die Petenten erachten 
es von hoher Wichtigkeit, daß gerade in dieſer Angelegenheit die 
Anſchauungen der Geiſtlichkeit von den Geſetzgebern berückſichtigt 
werden müßten. 


Rußland und Polen. 
Moskau, 27. Mai (8. Juni). (Orig. ⸗Korreſp. der „Poſ. Ztg.“) 
Auf Wunſch des Kaiſers erfolgte heute, 10 Tage nach ſeiner Krönung, 
die Einweihung der Erlöſerkirche. Dieſer großartige Tempel iſt von 


Alexander I. gegründet als Erinnerungszeichen an den Sieg über die | Prophet.” 


Franzoſen im Jahre 1812; wurde jedoch erſt im Jahre 1880 beendigt 
unter Leitung des Architekten Konftantin Thon, welcher im vorigen 
—.— im Alter von 87 Jahren verſtarb und ſomit die Vollendung ſeines 
aues nicht mehr ſehen konnte. £ ; 
Um 8 Uhr verkündigte das übliche Glockengeläute den Beginn der 
Ser Vier Prozeſſionen brachten aus den vier älteſten Tempeln 
ble de ere Heiligenbilder herbei, um der Einweihung 
erhöhte Feierlichkeit zu verleihen. ER . 

b Kurz vor 94 Uhr vollzog die Geiſtlichkeit die Waſſerweihe. Nun 
wurden auch für das Publikum die Kirchenpforten geöffnet, natürlich 
nur für die wenigen Bevorzugten, welchen der Krönungsmarſchall, 
Generalgouverneur Dolgorukow, Einlaßkarten gegeben hatte. Nachdem 
der Metropolit von Moskau Joannikif erſchienen und von der ans 
weſenden Geiſtlichkeit eingekleidet worden war, begann eine Prozeſſton 
aus der 8 in die Uſpenſki⸗Kathedrale zur Einholung der 

igen Reliquien. . 
er Che dieſe Prozeſſion zurückkehrte, war die Liturgie in der 
Erlöſerkirche beendet. Der Metropolit Joannikif ging nun⸗ 
mehr zur Einholung des kaiſerlichen Hofes gegen die weſt⸗ 
liche Pforte hinaus. Hier hatte neben dem Hofe auch die Bau⸗ 
kommiſſion unter ihrem Vorſitzenden Dolgorukow und den Architekten 
Reſanow und Dmitriew (den Nachfolgern Thon's) Aufftellung ge 
nommen. Der Kaiſer war aus dem Kreml zu 1 die 
Kaiſerin mit der kleinen Großfürſtin Kenia folgten zu Wagen 
Rings um die Kirche waren von allen 
aufgeftellt; das Volk konnte kaum näher als auf 400 Schritte heran 
und ſah von der ganzen Auffahrt, von den Prozeſſtonen und Umzügen 
nur * wenig oder gar nichts. e . 
3 das Kaiſerpaar vorüberkam, präſentirten die Truppen das 
Gewehr und alle Kapellen ſpielten die Volkshymne. Sr 
Innern der Kirche richtete der Metropolit Jobannikij an den 
Kaiſer eine feierliche Anſprache. Einſt gab es in der ganzen Welt 
— dies ſind etwa die Grundgedanken der Rede — nur eine Kirche, 
dem Ewigen geweiht; der König, der ſie erbauen wollte, mußte die 
Ausführung ſeinem Nachfolger überlaſſen. Heute iſt die Welt voll 
von Kirchen für den ein er 8 7115 . 0 2 Men heben, 
Denkmäler außergewöhnli eigniſſe, eine beſondere Bedeutung. 
= Nun folate u Nagel auf die Kämpfe gegen Napoleon, auf die 


als ob es nichts Wichtigeres auf Erden gäbe, während die Ge⸗ 
danken ſich nach einem ganz anderen Ziel drängen und die 
Seele in Furcht oder Hoffnung ſchwankend bebt. Dennoch lag in 
der Arbeit eine Ablenkung, die ihr über die langen Stunden 
dieſes Tages hinweg half. Als das Tagewerk vollbracht war, 
ſenkten Bangigkeit und Unruhe ſich mit doppelter Schwere auf ſie 
nieder. Sie war allein in ihrem Zimmer, allein mit ihren Ge⸗ 
danken, und es war nicht blos die theilnahmvolle Beſorgniß um 
Ulrich, die fie quälte. Eine Fluth von Erinnerungen drang auf fie ein; 
alte Bilder erwachten in ihrer Seele, und mühſam bekämpfte 
Schmerzen ſchrieen wieder auf. Sie drückte die Hand auf das 
unruhig klopfende Herz. „Wer das zum Schweigen bringen 
könnte,“ ſagte ſie vor ſich hin, „oder wer wenigſtens einmal 
ſprechen, einmal die Laſt herunterwälzen könnte!“ — in 

er: 


Notizen: 
d gepflückt, wann die Weinleſe begonnen hatte. 


Alexandrien zum Tode verurtheilt worden war, wurde 
heut Morgen inmitten der Ruinen des Place des Conſuls ge⸗ 
hängt. Suleiman ſchien beſinnungslos zu ſein, als ihm die 
Schlinge um den Hals gelegt wurde. Ein egyptifcher Offizier 
redete ihn wie folgt an: „Suleiman Sami, Du wirſt den Tod 
in Gemäßheit des Geſetzes wegen Deiner ſchändlichen Verbrechen 
erleiden. Die Trümmer, welche Dich umgeben, ſind ſchweigſame 
Zeugen wider Dich. Mache Deinen Frieden mit Gott und ſage 
mir die Worte nach: Gott iſt Gott und Mahomed iſt ſein 
Einige Zeugen ſagen, daß Suleiman die Worte 
„mayloum Arabi“ (geopfert durch Arabi) murmelte, Andere, 
daß er ſchon todt aus Furcht war, als ihm der Schemel unter 
den Füßen weggeriſſen wurde. Die Leiche blieb hängen, umgeben 
von Schaaren von Eingeborenen und Europäern, welche Mitleid, 
aber wenig Sympathie für den Hingerichteten ausdrückten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Juni. [Abgeordnetenhaus] Bei 
der fortgeſetzten Berathung über die Kirchenvorlage bemerkt 
Windthorſt Herrn v. Zedlitz gegenüber, derſelde könne ſich 
noch immer nicht von der Anſicht losmachen, daß die katholiſche 
Kirche und die katholiſche Geiſtlichkeit ein ſtets zu beobachtender 
Feind ſei, dem Feſſeln anzulegen der Staat immer in der Lage 
ſein müſſe. Die Geſchichte lehre, daß die Kirche überall die 
feſteſte Stütze der Autorität ſei. Der kirchliche Gerichtshof werde 
durch die Vorlage nur in untergeordneten Dingen beſeitigt und 


mit der Kurie abgebrochen ſeien, habe der Miniſter aber nicht 
beantwortet. Er werde dieſe Fragen in der Kommiſſion wieder⸗ 
holen, es müſſe Klarheit im Volke geſchaffen werden, die geſtrigen 
Aeußerungen des Miniſters könnten dazu nicht genügen. Die 
Vorlage ſei keinesfalls der Anfang einer organiſchen Reviſton, 
ſondern könne nur als ein Nothbehelf zu einer ſolchen dienen. 
Von den Nationalliberalen wünſche er, ſie möchten endlich ein⸗ 
ſehen, daß fie durch nichts das Vaterland mehr ſchädigten, als 


der Zug um das Gottesbaus herum, um durch Feſthalten am Kulturkampf. 


Virchow erwidert, die Freiheit, welche Windthorſt meine, 
ſei etwas ganz anderes, als die, welche die Liberalen meinten, 


genommen die Freiheit, wie die Kirche fie verlange, ſei am letzten Ende die 


Freiheit des Papſtes. Die Berechtigung dieſer Forderung beſtrit⸗ 
ten die Liberalen, es werde deshalb kaum möglich ſein, im Wege 
der Geſetzgebung eine Ausgleichung zu finden. Die Ausführun⸗ 
gen des Miniſters entbehrten des Zielbewußtſeins. Die Einrich⸗ 
tung der Geſandtſchaft beim Vatikan habe zu einem Reſultat 
nicht geführt, zur Förderung der Sache nichts beigetragen, eben 
ſo wenig wie vielleicht die Einrichtung einer Nuntiatur in Berlin 
zur Herbeiführung des Friedens beitragen würde. Zur Vorlage 
ſelbſt erklärt Virchow, er werde zur Beſeitigung des kirchlichen 
Gerichtshofes mitwirken, wünſche aber vom Miniſter eine Erklä⸗ 
rung, ob die in der Vorlage gezogene Grenze für die Befreiung 
von der Anzeigepflicht das Letzte ſei, wozu die Regierung ſich 
verſtehen werde. 

Cremer drückt ſeine Befriedigung über die Vorlage aus, 
er hätte aber gewünſcht, daß die Regelung der Anzeigepflicht, die 
nach wie vor den Verhandlungen mit Rom vorbehalten bleiben 
müſſe, aus der Vorlage herausgelaſſen worden wäre, jedenfalls 
dokumentire der Artikel 4 aber Konzeſfionen, welche die Regierung 
bezüglich der Anzeige machen wolle, er werde deshalb die Vor⸗ 
lage mit dem Artikel 4 annehmen, wenn ſie ohne denſelben nicht 
zu haben ſei. Es handle ſich darum, die Nachwehen des Falk⸗ 
ſchen Kulturkampfes möglichſt bald zu beſeitigen, damit die poſti⸗ 
tiven Elemente unſeres christlichen Staates ſich vereinigen können 
zur Durchführung des Kulturkampfes gegen den Atheismus und 
den Materialismus. 

Gneiſt hält die Vorlage für geeignet, den Kirchenſtreſt 
zu beenden; die Frage, um welchen Preis und wieviel von ſtaatlicher 
Autorität aufgegeben werden müßte, werde Aufgabe der Kom⸗ 
miſſion ſein. Kein Staat ſei wie Preußen genöthigt, die Inter⸗ 
eſſen zweier Konfeſſionen, deren Anhänger nach Millionen zählen, 
befriedigen zu müſſen, zweier Konfeſſionen, die vor der Zeit 
ihrer lokalen Vereinigung unumſchränkt zu herrſchen gewohnt 
waren. Daß da Zuſammenſtöße unvermeidlich wären, ſei klar; 
ein friedlicher Zuſtand könne nur erreicht werden, wenn beide 
durch Kompromiſſe ihre Befugniſſe abgrenzen, nicht aber, wenn 
eine derſelben alle Freiheit für ſich beanſprucht. Redner plaidirt 
ſchließlich für die Kommiſſionsberathung. 9 

Majunke polemiſirt gegen Gneiſt, deſſen Rede es ver⸗ 


gerade bezüglich des Einſpruchs, wo er den Katholiken noch ſtändlich mache, daß Be 
nützen könnte, in übrigen wichtigen Dingen aber bleibe er be: fen fel Er eilen de ehe, ge u an 


ſtehen. 


Vorlage nur im Ganzen acceptiren, ſo ſei doch anzunehmen, 
daß er einem Uebereinkommen nicht abgeneigt ſein würde. 
Das ganze Geſetz als ſolches ſei 
unannehmbar. Richter gegenüber betont Windthorſt, die Kirche 
ſchütze überall ſtets die wirklichen Volksrechte, die Wahlfreiheit, 
ohne dabei die Erforderniſſe eines geordneten Staatslebens außer 
Acht zu laſſen. Die vom Miniſter ausgeſprochene Hoffnung auf ein 
ſegensreiches Ergebniß der Kommiſſionsberathung ſei eine neue 
Manifeſtation friedlicher Stimmung der Regierung. Die Frage über 
die Ziele der Regierung und die Frage, ob die Verhandlungen 


bücher und drgl. ausgelegt. Das iſt auch gerade die geeignete Zeit für 
das Erſcheinen eines Buches, wie das oben erwähnte. Wenn man 
Reiſebrieſe lieſt, fährt man in Gedanken mit, trotzdem es ſich hier durch⸗ 
aus um feinen ſogenannten „Führer“ handelt. 
berichte in feullletoniſtiſcher Weiſe und doch perſönlicher Art. 


Verfaſſerin. 
unſerer haſtigen Zeit iſt die ruhige Klarheit, die ſprachliche 5 
beit der wohldurchdachten Gedanken beſonders Ang ie 


Gertrud lächelte trübe. Sie wußte, was jedes dieſer Daten | Wr ein Gedicht. Dem widerſpricht ſchon eigentlich der Titel. Es ſind Ge⸗ 


ihr bedeutete. 
dem Papier anzuvertrauen und die Feder wieder ſinken laſſen, 
wie fie es jetzt that. „Ich kann nicht,“ ſagte fie aufſtehend und 
das Heft bei Seite ſchiebend. „Wenn es ein Brief wäre — 
vielleicht dann eher! Ich wollte, ich hätte Jemand, dem ich 
ſchreiben — nein, mit dem ich jetzt ſprechen könnte — nur eine 
Seele!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


Schon einmal, vor Jahren, hatte ſie verſucht, ſich = Zi und lyriſche. Metrum und Nbytmus wechſeln; aber in 


ewandtheit. Die Verſe leſen ſich leicht 
mübelos und nirgends ipal — Das We 


Der vierte Abſchnitt „Des Helden 


Sommer naht auch die Reisezeit, und in den Scaufenftern | Ruhmesglanz“ iſt wohl der bedeutendſte. Item, es iſt ein ſchönes Werk, 


aus einem patriotiſchen Dichterherzen hevorgegangen. Gewidmet iſt 


für das Zentrum | Sitzung am 21. Juni: 


5 agen. Wenn Graf Limburg gejagt habe, er könne nur auf ſei ledigli i i > 
eiten Mılitärregimenter [Modifikationen der Vorlage im Rahmen derſelben eingehen, die ber Peet Die er r In Heiligen Dingen das zu tum, was 


der Papſt in freier Entſchließung verlangt. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Entwurf 
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Nächſte 
Kleinere Vorlagen, dritte Leſung der 
lutheriſchen Kirchengemeindeordnung für Hannover, Schulver⸗ 
ſäumniſſe. Schluß 11¾ Uhr. (Wiederholt. ) 

Berlin, 12. Juni. [Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Sobbe, der Mörder des Briefe 
trägers Coſſäth, wird morgen früh um 6 Uhr hingerichtet. 

Neuwied, 12. Juni. Bei der Landtagserſatzwahl wur⸗ 
den 479 Stimmen abgegeben, daron erhielt Rinteln (Zentrum 


es unſerm Kaiſer. Die Verlagshandlung — R. F 
W. Gr dcr Sanin t en be Bine laser maten e 
e ee nsſouci“ ziert es; der Druck, m 

pier iſt groß und klar. auf dem ſehr weißen Pa 


„„Eine Sammlung friſcher, anſprechender 
bild 8 r, bietet Eckſtein's Reiſebibliothek in den „Nora 11 > 


lingt ihm, Spannung zu erzielen, und bei einigen der 
dürfte ſchreckhaften Gemüthern ſelbſt das Gruſeln nicht ausnhahlungen 


„Aus tiefem Borne, von EufemiaGräfi 
betitelt ſich ein neu erſchienener Band der „Drei 1. 5 el Art 
thek“, dieſes fo glücklich den Reiz deutſcher Romanpoeſie mit frans 
öſiſcher Formleichtigkeit und engliſcher Solidität verbindenden neuen 
nternehmens der lagsbuchhandlung S. Schottlaender in Breslau 
Nicht weniger als elf kleinere durchweg pikant geſchriebene Novellen 
der allgemein beliebten Autorin bietet er dar: „Zigeunerblut”, „Saure 
qui peut“, „Eine gebrochene Roſe“, „Am Romin“, „Die blaſſe Lady 
ſprechende Portrait“ „Tannhäufer‘, „Es war ein Traum 
Ste de ane der Ahnfrau', „Dr. Dorothea Schlözer“, „Dex 
Jede derfelben, auch die kürzeſte, ift frei 
genblung, ben, rt 1 be 18 

in geeignet if. e damit das ſchö 

Unternehmen der „Drei Mar Wübliother wiederholt — — 


—ͤũà— — 


— 


241, Heusler (liberal) 219 und Prediger Hapke 19. Erſterer 
iſt ſomit gewählt. 

Wien, 11. Juni. Der ehemalige Erzbiſchof von Warſchau, 
Felinsky, traf heute früh hier ein und ſetzte alsbald ſeine Reiſe 
nach Rom fort. 

Paris, 11. Juni. Deputirtenkammer. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten legte die mit den Eiſenbahngeſellſchaften 
Lyon, Nord, Oſt und Süd abgeſchloſſenen Konventionen vor. 
In denſelben werden die neu zu bauenden Linien feſtgeſetzt, von 
denen 2000 Kilometer auf die Lyoner Eiſenbahngeſellſchaft 
und 400 auf die Nord ⸗Eiſenbahngeſellſchaft entfallen. Die 
Geſellſchaften partizipiren an den Koſten in dem Ber 
hältniß von 50,000 Fres. per Kilometer. Das Maximum 
der Dividende wird für die Lyoner Eiſenbahngeſellſchaft auf 75, 
für die Südeiſenbahngeſellſchaft auf 50 feſtgeſetzt. Von dem 
etwaigen Ueberſchuſſe erhält der Staat zwei Drittel, die Geſell⸗ 
ſchaften ein Drittel. Falls der Staat auf die ihm zuſtehenden 
10 Prozent der Einnahmen aus der Perſonenbeförderung ver⸗ 
zichtet, ermäßigen die Geſellſchaften die Tarife für die Beför⸗ 
derung in der erſten Wagenklaſſe um 10, für die in der zweiten 
um 20 und für die in der dritten um 30 Prozent. Die Kon⸗ 
ventionen wurden der Eiſenbahnkommiſſion überwiefen. — Die 
äußerſte Linke hat beſchloſſen, die Regierung unverzüglich über 
die Tonkin⸗Frage zu interpelliren. 

Paris, 11. Juni. Nach hier eingegangenen Meldungen 
aus Saigun lauten die Nachrichten aus Tonkin zufriedenſtellend. 
Die Verbindungen zwiſchen der franzöſiſchen Zitadelle und den 
auf dem Fluſſe vor Anker liegenden Fahrzeugen dauern un⸗ 
gehindert fort. 

London, 11. Juni. Das Oberhaus nahm mit 165 
gegen 158 Stimmen in zweiter Leſung die Bill an, durch 
welche die Ehe eines Wittwers mit ſeiner Schwägerin lega⸗ 
liſirt wird. 

Rom, 11. Juni. Bei den Munizipalwahlen ſiegten faſt 
ſämmtliche von der katholiſchen Partei aufgeſtellte Kandidaten. 

Petersburg, 11. Juni. Nachrichten aus Semipalatinsk 
zufolge iſt der ruſſiſche Grenzregulirungskommiſſar, General 
Bobkoff, heute dort durchgereiſt, um ſich nach der Grenze zu be⸗ 
geben, wo er eine Zuſammenkunft mit dem aus Shanghai kom⸗ 
menden chineſiſchen Kommiſſar haben wird. An der Grenze 
herrſcht vollſtändige Ordnung. 

Celegraphiſcher Specialbericht der 

„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Juni, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag genehmigte in erſter und zweiter Leſung 
den Konſularvertrag mit Tunis und begann die dritte Leſung 
des Etats. Die Volkspartei, die Welfen und die Sozialiſten 
erklärten, gegen den Etat zu ſtimmen. Die Debatte erſtreckte 
ſich auf die Reſolution der Unfallkommiſſion, gegen welche 
Nickert proteſtirte, und die Mandatsniederlegung Bennigſen's. 
Das Haus genehmigte definitiv den Etat unverändert und nahm 
die Lingens ſche Reſolution wegen der Beſchränkung des Sonn⸗ 
tagsverkehrs mit 127 gegen 82 Stimmen an. Der Theil der 
Reſolution, welche beſtimmt, von den Telegrammen einen Sonn⸗ 
tagszuſchlag von zehn Pfennigen zu erheben wurde mit 111 
gegen 101 Stimmen abgelehnt. 

Miniſter v. Bötticher verlas ſodann die Botſchaft, durch 
welche der Reichstag geſchloſſen wird. 1 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 12 Juni. 

d. [Die polniſche Preſſe über Herrn v. Ben 
nigſen.] Der „Ruryer Pozn.“ jagt, daß Bennigſen eine der 
ausgeprägteſten Geſtalten der liberalen preußiſchen Richtung, ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner Roms und des Katholizismus geweſen ſei, ſpricht 
ſich aber im Uebrigen anerkennend über ihn aus, indem er ſagt: man 
könne ihm als Parlamentarier nicht eine gewiſſe Unparteilichkeit, die 
er auch als Präſident des Abgeordnetenhauſes den Polen gegen⸗ 
über offenbart habe, ſowie eine gewiſſe ſelbſtändige Unabhängig⸗ 
keit abſprechen, welche er namentlich in Fragen konſtitutioneller Frei⸗ 
heiten dem Fürſten Bismarck gegenüber zu bewahren verſtand. 

s prinzipieller Gegner ſeiner Richtung müſſe man in ihm 
wenigſtens den relativ unparteiiſchen Gegner ſchätzen, welcher 
ſeine beſtimmte Ueberzeugung hatte, und offen ohne Hinterhalt 
kämpfte. — Der „Dziennik Pozn.“ dagegen hat kein Wort der 
Anerkennung für den vom Schauplatze abtretenden politiſchen 
Gegner, und meint: mit Bennigſen ſei der Nationalliberalismus 
tobt und formell begraben; man möge ein Kreuzlein auf das 
Grab des Nationalliberalismus ſtellen und auf das ihm errichtete 
Denkmal die Worte ſetzen: jetzt ſei eine große moraliſche und 
politiſche Unwahrheit weniger in der Welt! 

d. [Zu denjenigen Anträgen, welche von Mit⸗ 
gliedern des Reichstages eingebracht worden, bisher aber nicht 
zur Verhandlung gekommen ſind, gehört nunmehr, da der Reichs⸗ 
tag geſchloſſen wird, auch der v. Czarlinski'ſche Antrag, 
betreffend die Anwendung der polniſchen Sprache 
vor Gericht, der damit erledigt iſt. 

d. [Die Abgeordneten v. Stablewski und 
Kantak, ] denen die Redaktion des „Kuryer Poznanski“ in 
ihrem eigenen, ſowie ihrer Leſer Namen auf telegraphiſchem Wege 
den Dank für die Vertheidigung der polniſchen Jugend (bei der 
Interpellation am 4. d. M.) ausgeſprochen hatte, haben an die 
Redaktion ein Schreiben folgenden Inhalts gerichtet: 

Wenn diesmal im Abgeordnetenhauſe Niemand die Verfügungen 
der königl. Regierung in Schutz genommen babe, jo ſei das nicht das 
Verdienſt der von den polniſchen Abgeordneten gehaltenen Reden, ſon⸗ 
dern, wie man wohl glauben könne, die Stimme des wenn auch nur 
in dieſer Angelegenbeit erwachenden Gewiſſens. Ob ſie dauernd und 
erfolgreich ſein werde, das ſei nur Gott bekannt. Der polniſchen 
Nation bleibe daher die Pflicht, in der Vertheidigung deſſen, was ihr 
am theuerſten und heiligſten ſei, auszuharren. Für einen jeden polni⸗ 
ſchen Abgeordneten ſei es Lohn genug, die Gefühle und die Ueberzeu⸗ 
gungen der Nation ausſprechen zu können. 
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v. Die Kommmiſſion der Lehrmittelausſtellung, welche im 
Oktober vorigen Jahres in Verbindung mit der 10. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung ſtattgefunden bat, konnte erſt jetzt ibre Thätigkeit ab⸗ 
ſchließen, weil über die Verwendung eines Ausſtellungsgegenſtandes 
noch keine Beſtimmung getroffen war. Ueber die Ausſtellung ſelbſt haben 
wir ſeiner Zeit einen ausführlichen Bericht gebracht. Die bierigen 
Schulen haben die gebotene günſtige Gelegenheit zu zahlreichen An⸗ 
käufen benutzt. Es hat die Mittelſchule für 317,50 M., die II. Stadt⸗ 
ſchule für 137,50 M., die IV. Stadtſchule für 115,50 M, die Bürger⸗ 
ſchule für 102 M., das Realgymnaſtum für 25 M., die Gewerbeſchule 
der polytechniſchen Geſellſchaft für 24 M. 2 außerdem iſt noch 
eine Rechenmaſchine für 10 M. abgeſetzt worden, ſo daß ſich die Ge⸗ 
ſammtverkaufsſumme auf 731,50 M. beläuft. Namentlich waren es 
phyſikaliſche Aopargte, die gekauft wurden, fo von Gebhardt in Berlin 
für 341 M., von Ernecke⸗Berlin für 159 M., von Förſter⸗Poſen für 
20 M. Wegen der großen Schwierigkeit der Verpackung konnte die 
Rückſendung nur allmählich erfolgen; doch iſt alles ſo glücklich ab⸗ 
elaufen, daß keine Reklamationen eingegangen ſind und ſomit auch 
eine Entſchädigungen zu zahlen waren. Der Rechnungsabſchluß weiſt 
eine Einnahme von 416,75 M. nach, und zwar 150 M. von der könig⸗ 
lichen Regierung zu Poſen, 200 M. von den hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und 66,75 M. eigene Einnahme. Die Ausgaben betrugen für 
Druckſachen, Inſerate ꝛc. 158,65 M., für Porto und Telegramme 
12,30 M., für Fracht 54,50 M., für Aufſtellung und Erhaltung der 
gebrauchten Apparate 23 M. für Arbeitslöhne und Beauffichtigungen 
84 M. Für Rollenpapier. Schreibmaterialien ꝛc. 17,15 M., für Feuer⸗ 
verſicherung 17,20 M., für Auslagen bei Anfertigung der Handarbeiten 
11 M., zuſammen 377.80 M. Der Reit von 38,95 M. iſt der Pros 
e für die Zwecke der Jugend ſchriften⸗Kommiſſion zugewieſen 

worden. 

.  ®iltoriathenter. Herr Blaſel hat, wie wir hören, von der 
Direktion des Theaters in Baden einen zweitägigen Urlaub erhalten, 
und wird nunmehr noch an zwei Abenden bei uns auftreten. — Für 
Sonntag wird die große Operetten Novität „Morilla“ mit Fräulein 
Fiſcher in der Titelrolle vorbereitet. 


r. Die Schützengilde hielt geſtern zur Wahl von drei Verwaltungs⸗ 
raths⸗ Mitgliedern eine außerordentliche Generalverſammlung ab, da 
die in der ordentlichen Generalverſammlung vor dem Pfingſtſchießen 
erfolgte Wahl von drei Mitgliedern, den Herren Andrzeſewski, 
Gruſzezynski und Joſ. Grätz, aus formellen Gründen vom 
Magiſtrat für . erklärt worden war. Den Vorſitz führte Stadt⸗ 
rath Rump. Die Verſammlung war ungewöhnlich zahlreich beſucht, 
von 192 Mitgliedern der Gilde waren 160 erſchienen; ins beſondere 
waren die polniſchen Mitglieder faſt ſämmtlich zur Stelle. Es wurden 
die damals gewählten Mitglieder wiedergewählt, und zwar mit ca. 92 
gegen 68 Stimmen. 


r. Die Sonntagsſchule der Paulikirche, im Ganzen ca. 330 
Kinder, machte Sonntag, den 10. d. M., Nachmittags 4 Uhr unter 
Leitung des Konſiſtorialraths Reichardt und mehrerer Damen und 
Herren, welche der Schule nabe ſtehen, einen Ausflug nach Bartholds⸗ 
bof, wo im hinteren Theile des Gartens die Kinder an beſonders dazu 
aufgeſtellten Tiſchen bewirthet wurden, und ſich dann an heiteren 
Kinderſpielen ergötzten. 

r. Maigang. Die Quartaner und Quintaner des königl. Marien⸗ 
8 machten geſtern Nachmittags unter Betheiligung vieler 
ingehörigen derſelben einen Ausflug nach Kobylepole. Nachdem ſich 
die Schüler durch Geſang und verſchiedene Spiele beluftigt hatten, 
wurde die Fröhlichkeit noch durch eine Verlooſung von Büchern, Feder⸗ 
meſſern. Federkaſten zc. erhöht. Der Rückmarſch nach der Stadt wurde 
8% Uhr Abends angetreten. 


r. Die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Ausſtellung, welche auch 
diesmal in Verbindung mit dem Wollmarkte heute auf dem Kanonen⸗ 
lage ſtattfand, war noch ſchwächer, als die im Vorfahre beſucht. 
Landwirtbſchaftiiche W oe haben nur ausgeſtellt: Gebrüder Leſſer 
in Poſen; Max Kuhl in Poſen, Vertreter von Schütt und Ahrens in 
Stettin. und die J. Mögelinſche Maſchinenfabrik. Außerdem waren 
verschiedene Baumaterialien, insbeſondere zur Dachdeckung mit Jink, 
Dachpappe, Cement, Eiſen, Ziegeln, ſowie Flieſen verſchiedener Art 
von G. A. Slawinski, Dachpappen, Holzcement, Asphalt ꝛc. von 
Pohle & Broh ausgeſtellt; auch befand ſich dort eine Reibe von 
Fuhrwerken Rs landwirthſchaftlichen Zwecken. Was die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen betrifft, ſo waren in der Ausſtellung der Ge⸗ 
brüder Leſſer außer amerikaniſchen und deutſchen Tigerrechen 
Pflüge verſchiedener Art, landwirthſchaftliche Maſchinen, ſowie eine 
Schrot⸗ und Quetſchmühle neuer Konſtruktion, welche beſonders kleinen 
Landwirthen zu empfehlen iſt, hervorzuheben. In der Ausſtellung der 
Firma Max Kuhl befanden ſich außer den Getreiderechen ꝛc. eine 
Graf Münſter'ſche Kartoffel⸗Aushebe⸗Maſchine, Nosſche Pumpen zu 
landwirthſchaftlichen, ſowie * ale in der Ausſtellung 
der J. Mögelin' ſchen Maſchinenfabrik zu Poſen außer Getreide⸗ 
rechen, Säemaſchinen, Ringelwalzen ꝛc. die Glembocki'ſche Kartoffel 
Aushebemaſchine. 

r. In Betreff des Verkehrs mit Mineralölen iſt unter Auf⸗ 
bebung aller früheren Verordnungen von den Jahren 1863, 1870, 
1877 und 1878 für den Umfang des Regierungsbezirks Poſen unter 
dem 25. Mai d. J. eine neue Polizeiverordnung erlaſſen worden, welche 
Anwendung auf Rohpetroleum und deſſen Deſtillationsprodukte, ſowie 
auf Oele, die aus Braunkohlentheer oder Steinkohlentheer bereitet find, 
und auf Schieferöle findet. In der Verordnung werden die angeführten 

lüſſigkeiten, wenn ſie unter einem Barometerſtande von 760 mm ſchon 
ei einer Erwärmung auf weniger als 21 Grade des hunderttheiligen 
Thermometers entflammbare Dämpfe entweichen laſſen, zu Klaſſe I, 
im entgegengeſetzten Falle zu Klaſſe II gerechnet. Die Unterſuchung 
derſelben auf ihre Entflammbarkeit bat mittelſt des Abel'ſchen Petro⸗ 
leumprobers zu erfolgen. — Mengen von mehr als 10,000 Kilogramm 
en der Klaſſe II, ſowie Mengen von mehr als 1000 Kilogr. 

lüſſigkeiten der Klaſſe I dürfen nur auf beſonderen Lagerhöfen und 
nur mit Erlaubniß der Landes Polizeibehörde gelagert werden; der 
Lagerhof muß mit einer mindeſtens 2,50 m hohen Mauer umgeben 
und jo gelegen ſein, daß er bequem von allen Seiten mit Löſchgeräthen 
umfahren werden kann; die gelagerten Flüffigfeiten ſowohl, wie auch 
die dieſelben etwa umſchließenden Baulichkeiten müſſen mindeſtens 
60 m von allen außerhalb des Lagerboſes befindlichen Gebäuden ent⸗ 
fernt ſein; die Soble derjenigen Theile des Lagerhofes, welche zur 
Lagerung der Flüſſigkeiten dienen, muß aus undurchläſſigem, unver⸗ 
brennlichem Material hergeſtellt ſein und ein Gefälle nach einer oder 
mehreren vergitterten Sammelgruben haben; ſie muß entweder tiefer 
als die ſie umgebende Terrainſohle liegen oder mit einer aus feuer⸗ 
cherem Material hergeſtellten Umfaſſung verſehen ſeien, die fo hoch 
iſt. daß der tiefer gelegene oder umſchloſſene Raum die geſammte 
Menge der dort aufbewahrten ie im Falle des Auslaufens 
aufzunehmen im Stande iſt; falls die Flüſſigkeiten nicht im Freien 
oder unter offenem Schuppen, ſondern in Gebäuden gelagert werden, 
müfjen letztere maſſive Umfaſſungswände, keine Zwiſchendecken, reich⸗ 
liche Erleuchtung durch Tageslicht und gute Ventilation haben; Ein⸗ 
richtungen 35 künſtlicher Beleuchtung dürfen nicht angebracht ſein; ge⸗ 
ſchäftliche Verrichtungen dürfen im Lagerhof nur bei Tageslicht vor⸗ 
genommen werden, Feuer oder Licht dort nicht angezündet, auch 
daſelbſt nicht geraucht werden; das Einbringen von Zündmaterialien 
iſt 0 x. Mengen von nicht mehr als 10,000 Kilogramm, aber 
mehr als 1000 Kilogr. Flüſſigkeiten der Klaſſe II, ſowie Men en von 
nicht mehr als 1000 Kilogr., aber mehr als 100 Kilogr. Flüſſigkeiten 
der Klaſſe 1 dürfen nur mit ortspolizeilicher Erlaubniß gelagert wer⸗ 
en. Mengen von nicht mehr als 1000 Kilogr., aber mehr als 300 
109 55 Flüſſigkeiten der Klaſſe II. ſowie Mengen von nicht mehr als 
100 $ 1 aber mehr als 15 Kilogr. Flüſſigkeiten der Klaſſe I dürfen 
nur in Kellern oder zu ebener Erde belegenen Räumen gelagert wer, 
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men In den Verkaufsräumen der Detailhändler dürfen 
Flüſſigkeiten der Klaſſe II bis zu 50 Kilogr., wenn aber die Aufbe⸗ 
wahrung in metallenen, mit einem Hahn zum Abfüllen verſehenen Ge 
fäßen erfolgt, bis zu 300 Kilogramm, Flüſſigkeiten der Klaſſe I bis 
15 Kilogr. aufbewahrt werden, und zwar Klaſſe I in Zinkbehältern. 
bei Quantitäten unter $ Liter in verſchloſſenen Glasflaſchen; bei fünfte 
lichem Licht dürfen dieſe Flüſſigkeiten nicht aus einem Gefäß in ein 
anderes grau werden. In den zum regelmäßigen Aufenthalt oder 
um Verkehr von Menſchen beſtimmten Räumen (mit Einſchluß der 
üchen), unmittelbar an dieſelben anſchließenden Vorrathsräumen. 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, Werkſtätten dürfen nicht mehr als 
20 Kilogr. Flüſſigkeiten der Klafie II oder 2 Kilogr. Flüſſigkeiten der 
Klaſſe I aufbewahrt werden. Der Transport von Glasballons mit 
Flüſſigkeiten der Klaſſe I mittelſt Wagen iſt nur unter Beobachtung 
folgender Vorſichtsmaßregeln geſtattet: die Ballons müſſen mit Stroh. 
Heu Kleie, Sägemehl, Infuſorienerde oder ähnlichen lockeren Subſtanzen 
in ſtarken Holzkiſten oder einzeln in ſoliden, mit einer gut befeſtigten 
Schutzdecke verſehenen und mit hinreichendem Verpackungsmaterial aus⸗ 
gefütterten Körben oder Kübeln feſt verpackt ſein; jeder Wagen muß 
außer dem Kutſcher von einer erwachſenen Perſon begleitet ſein; die 
Wagen dürfen nur im Schritt fahren. — Uebertretungen dieſer Po⸗ 
lizeiverordnungen werden, ſofern nicht die Beſtimmungen des Straf⸗ 
gg nwendung finden, mit Geldſtraſe bis zu dreißig Mark 
eſtraft. 
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ſoll, und bejchloß, mit ihr, wenn auch nur vorübergehend, des 
eud und Leid zu theilen. Er fand bei der Szymaniak auch ein wil⸗ 
liges Ohr, zumal auch ſie ſchon durch zwei re das Zuchthaus ge⸗ 


ziert bat, und fo ſetzten die beiden unter falſchen Namen und als ans 
ebliche Eheleute die Reife fort. Szymkowiak nannte ſich in jeder 
tadt mit einem anderen Namen und ſuchte das Mitleid feiner 
menſchen dadurch zu erregen, daß er vorgab, er ſei durch Brand um 
ſein ganzes Hab und Gut gekommen. Unter dieſem Vorwande nahmen 
die Pſeudo⸗Eheleute unter Anderem auch die Gaſtfreundſchaft des Ara 
beiters Eduard Siedow in Retſchin bei Kreuz in Anſpruch, wo fie 
einige 3 verweilten. Von hier aus unternahm Szymkowiak ver⸗ 
ſchiedene Diebesausflüge und machte die Gegend unſicher, wobei er ſich 
namentlich auf Hübnerdiebſtähle legte. Als ihm die Situation, endlich 
efährlich zu werden drohte, verſchwand er mit ſeiner Begleiterin unter 
itnahme einer Ziege ſeines Wirthes. Am 11. April wurden beide 
wegen Landſtreichens in Ritſchenwalde angehalten und in dem dortigen 
end 2 internirt. In der Nacht zerſtörte Szymkowial 
ellenwand und entſprang, während ſeine Begleiterin dem Gerichte 
überliefert wurde. Nachdem er ſich noch einige Wochen umhergetrieben, 
wurde er von Neuem verhaftet, und mit ſeiner Begleiterin wegen wie⸗ 
derholten Diebſtahls, Landſtreichens und Führung eines falſchen Na⸗ 
mens unter Anklage geſtellt. Szymkowigk wurde zu 1 Jahr 5 Mo⸗ 
—— 1 und 14 Tage Haft, die Szymaniak zu 14 Tage Haft 
verurtheilt. 

U Bromberg, 11. Juni. [Attentat auf einen Genbar« 
men. Vom Sommertheater. Landwehr⸗Uebung. Die 
erkrankten Soldaten. Ausflug.] In vergangener Nacht 
wurde in Brahnau der dort ſtationirte Gendarm Fahnz von fünf 
Strolchen — es ſollen Flößer geweſen ſein — überfallen und derartig 
gemißhandelt, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. Heute Vor⸗ 
ee fuhr der Hauptmann der Gendarmerie, v. Wulffen in Beglei⸗ 
tung des Staatsanwaltes nach dem Thatorte hinaus, nachdem heute 
Morgen ſchon ein Arzt nach dorthin geholt worden war. — Auf dem 
Sommertheater im Schützenhauſe gaſtirt ſeit 14 Tagen der Berliner 
Poſſendichter und Komiker vom Wallnertheater Wilken. Infolge deſſen 
kommen hauptſächlich Sachen von ihm zur Aufführung, wie Kyritz⸗ 
Pyritz, Hopfenraths Erben ꝛc., die durch feine 8 gar ſehr 
gewinnen und eine beſondere Anziehungskraft auf das Publikum aus⸗ 
üben. Leider war dies mit einem neuen Stücke von ihm: „Der 
Trompeter⸗Karl“, welches am Freitag und geſtern dem Publikum vor⸗ 
geführt wurde, nicht der Fall. Dieſe Novität gefiel nicht, weshalb 
die Kritik ſich auch ſehr abfällig über dieſelbe ausſprach. — Nachdem 
vorgeſtern die zu einer 12tägigen Uebung zuſammengetretenen Reſerviſten 
— in der Stärke eines Bataillons — entlaſſen worden ſind, treten 
morgen zu einer pas lange währenden Uebung und in derſelben 
Stärke Landwehrleute zuſammen. Die Offiziere und Unteroffiziere, 
erſtere vom 54. Infanterie⸗Regiment haben ſich beute ſchen gemeldet. 
— Bon den erkrankten Soldaten der biefigen Garniſon iſt der größte 
Theil bereits als geſund aus dem Lazareth entlaſſen worden. Die 
Urſache ihrer Krankheit hat nicht ermittelt werden können. Uebrigens 
trifft morgen ein hoher Beamter zur Unterſuchung der Angelegenheit 
reſp. Reviſion der hieſigen Kaſernen und Quartierhäuſer hier ein. — 
Geſtern unternahm der Sängerbund des Werkſtätten⸗Vereins der 
biefigen Oſtbahn per Achſe einen Ausflug nach Krone a. B., woſelbſt 
05 die Geſellſchaft bei ſchönem Sommerwetter im dortigen Grabionner 

äldchen vortrefflich vergnügte. 

+ Inowrazlaw, 11. i. Badeärzte. Beamten⸗ 
vereinigung. Beſuch. Brände.] Als Badeärzte für die dies⸗ 
jährige Badeſaiſon im biefigen Soolbade werden folgende Aerzte fungiren: 
Dr. 5 Dr. Marſzewski, Dr. Rakowski, Dr. v. Reutt, Dr. Warschauer 
und Dr. Winkler, Kreisphyſtkus, Sanitätsrath und ärztliches Direl⸗ 
kions mitglied. — In der hieſigen Beamtenvereinigung bielt am 2. d. M. 
Rechtsanwalt Fromm einen Vortrag über „Lebensverſicherungen“. Am 
16. d. findet in der genannten nigung eine Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. — In der vorigen Woche weilte einige Stunden hindurch 
der Generalpoſtmeiſter Stephan in unſerer Stadt. Er war in Beglei⸗ 
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tung eines geheimen Poſtraths bier eingetroffen und beſichtigte in Ge⸗ 
meinſchaft mit dieſem, dem Poſtdirektor Wachſen und dem Regierungs⸗ 
baumeiſter Maas das neue Poſtgebäude. — Im Laufe der letzten Woche 
haben im diesſeitigen Kreiſe wieder mehrere Brände ſtattgefunden. 
Am 4. brannten in Jacewo Dorf die vier Wohnhäuſer der Büdner 
Stachurski, Bednarek, Gory und Tomczak nieder. Das Feuer iſt durch 
die Unvorſichtigkeit eines achtjährigen Knaben entſtanden, der von ſeinen 
Eltern zu Hauſe gelaſſen worden war, um ſeine kleine Schweſter zu 
beaufſichtigen. Der Knabe wollte Kartoffeln braten und machte in 
der Stube ein Kaon Strohfeuer, durch welches das Wohnhaus des 
Stachurski in Brand Pale dr wurde. An demſelben Tage brach bei 
dem Wirth v. Zlotnich in Mlyny Feuer aus, durch welches das Wohn⸗ 
gebäude in Aſche gelegt wurde. Die Entſtehungsart des Feuers konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Am 5. d. M. brannte auf dem Gute 
Klepary eine 350 Fuß lange Scheune ab. Es verbrannten ferner eine 
ziemlich große Partie Stroh und gegen 160 Zentner Kartoffeln, ſowie 
ein circa 70—75 Fuhren enthaltender Strohſtaken. 

ECE ⁵²˙¹1ꝗA ..... e / 

Wollmarkt. 

HM. Poſen, 12. Juni, Abends. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags wurde auch der Reſt der zum Verkauf geſtellten Wolle 
plazirt und der Markt ſomit beendet. Der Aufſchlag von 9 bis 
15. M. für feine und 3 bis 6 M. für ordinäre Qua⸗ 
litäten erhielt ſich bei feſter Stimmung bis zum Schluß des 
Marktes. Käufer waren inländiſche Fabrikanten und Händler. 
Ausländer fehlten. Die Zufuhr betrug ca. 16,500 Ztr. gegen 
ca. 17,000 Str. im Vorjahre. Die Preiſe waren hier 3 bis 
5 M. höher als in Breslau und ſtellten fi: - 

Hochfein 195 — 203 M. 
Mittelfein 175—180 M. 

Gute Domintal 155—170 M. 
Geringe Ruſtikal 140—145 M. 
Ungewaſchene 60 — 70 M. 

Kaufluſt für Letztere war wenig vorhanden. Der hieſige 
Lagerbeſtand beträgt ca. 8000 Ztr., davon die Hälfte unge⸗ 


waſchene Wolle. 
Landwirthſchaftliches. 

Gueſen, 11. Juni. [Stand der Sagten.] Die Nach⸗ 
richten über den Stand der Saaten in unſerer Gegend lauten nicht 
in allen Fällen günſtig; ſelbſt wo die Bodenverhältniſſe als gute be⸗ 
kannt ſind, laſſen einzelne Felder recht viel zu wünſchen übrig. Der 
Froſt des Winters ohne Schnee und die eiſige naſſe Witterung in der 
erſten Frühſahrsperiode haben auf die Winterfanten nachtheilig einge⸗ 
wirkt. Die Roggenfelder ſtehen ja meiſtens noch recht gut, da die 
ſchöne Witterung der letzten Wochen Vieles nachgebolt hat, ſo daß 
wir heute vor recht üppigen Nogfeaſgaache ſtehen und von dieſen 
eine reiche Ernte erwarten dürfen. Ungleich diese be ſieht es dagegen 
mit den Weizenfeldern aus, und da gerade dieſe Getreidegattung des 

ten Bodens wegen in unſerer Gegend verhältnißmäßig viel ange⸗ 
at wird, ſo dürfte mancher Landwirth bedeutenden Ausfall zu ver⸗ 
ichnen haben. Der Weizen iſt aus der Ueberwinterung ſehr ſchwach 
vorgegangen. Die Hoffnung, daß die günſtige Temperatur auch 
hier ihren Einfluß üben würde, hat ſich zumeiſt nicht beſtätigt, ſo daß 
viele Landwirthe vor die Alternative ſich geſtellt ſehen, entweder mit 
ſpärlicher Ernte zufrieden zu ſein, oder die Felder umzuackern und mit 
Sommerſaat zu beſtellen. Letzteres iſt vielfach als das Vortheilhaftere 
befunden worden. Auch die Oelſaaten hatten durch den Winter ſehr 
gelitten, fie ſtehen indeſſen ſehr dünn und find klein geblieben. Glück⸗ 
licherweiſe war die Blüthezeit bei dieſen Saaten eine günſtige und 
kann man wenigſtens inſofern noch auf einen entſprechend guten Er⸗ 
trag rechnen. Die Sommerſaaten ſtehen durchweg gut, auch die Kar⸗ 
toffeln ſind regelmäßig aufgegangen und haben bereits die erſte Häufe⸗ 
1 Seitdem im vorigen Jahre die Zuckerfabrik hier erbaut 
wurde, bildet der Anbau der Zuckerrüben einen Hauptzweig der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produktion. Es ſind denn auch weite Strecken mit 
Rüben bepflanzt; bis jetzt ſcheint den jungen Pflanzen die Witterung 
günſtig geweſen zu ſein, denn ſie ſtehen recht friſch. Ganzen be⸗ 
friedigt die Vegetation und wenn wir vor Hagelſchlag ꝛc. bewahrt 
bleiben, dann iſt die Hoffnung auf eine lohnende Ernte eine vollbe⸗ 


rechtigte. 
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Staats: und Volkswirthſchaft. 


* Schwediſche 10 Thlr.⸗Looſe de 1860. 44. Verlooſung am 
1. und 2. Mai 1883. Auszahlung vom 1. Auguft 1883 ab. (Schluß.) 

a 13 Thlr. Nr. 155022 126 219 316 372 472 584 594 658 667 
889 900 910 — 156045 101 144 164 319 442 446 447 620 651 678 
707 — 157079 111 154 331 334 433 436 595 872 956 — 158034 66 
79 95 280 394 686 732 737 782 793 876 — 159115 373 383 393 
420 710 718 880 — 160009 28 170 200 320 327 485 570 591 636 
757 824 839 849 — 161128 217 403 543 556 569 592 688 742 759 
867 927 928 — 162010 103 427 430 465 492 550 591 624 665 753 
775 859 940 — 163291 469 495 561 616 650 684 748 811 916 965 
971 — 164039 46 123 145 197 298 336 398 615 655 672 754 781 
845 885 — 165009 50 90 111 180 195 211 237 395 439 558 578 
763 905 942 — 166050 129 438 476 585 — 167032 39 216 222 238 
294 300 375 461 670 680 755 921 — 168126 190 469 544 590 674 
677 779 782 834 888 989 998 — 169004 38 214 261 299 441 492 
510 523 567 717 949 972 — 170011 17 19 74 91 136 183 213 228 
238 256 286 418 471 508 600 632 637 712 719 880 936 987 — 


6 


171025 33 209 373 378 435 460 510 519 563 716 750 791 792 848 
901 984 — 172017 28 94 207 318 333 334 414 431 432 453 503 
699 727 — 173095 126 201 344 364 381 437 443 549 550 557 562 
569 612 616 759 760 800 945 — 174045 97 114 303 317 414 474 
640 650 686 807 844 863 939 — 175011 177 214 420 445 469 473 
506 548 612 650 717 830 867 — 176035 65 118 226 347 615 718 
825 841 851 869 929 932 — 177260 412 429 500 524 558 718 819 
894 962 985 — 178085 171 275 308 562 567 593 687 856 886 920 
179050 188 311 344 347 392 407 467 522 608 879 918 926 958 — 
180117 373 443 516 547 563 664 680 836 912 — 181122 124 167 
224 253 641 758 928 — 182018 86 259 324 445 485 535 752 809 
855 924 949 978 988 — 183031 135 183 189 191 248 253 350 485 
622 746 802 937 — 184008 255 342 424 431 571 708 786 987 992 
185102 110 146 277 305 436 459 494 609 612 653 670 749 980 — 
186014 28 234 312 334 384 412 413 599 684 751 898 — 187008 69 
71 91 248 317 402 538 555 565 653 709 802 900 931 939 954 961 
-— 188049 156 178 188 370 407 492 600 640 708 768 910 950 — 
189115 227 257 269 275 282 288 295 493 810 840 986 — 190023 
77 193 313 457 467 532 577 595 672 802 820 925 969 997 — 
191043 67 121 265 340 414 573 765 775 827 884 953 — 192037 82 
92 163 180 270 299 334 363 458 460 483 529 576 706 709 765 868 
870 945 982 — 193134 208 258 295 391 470 682 707 733 742 799 
817 892 — 194023 46 56 67 84 189 195 329 532 642 646 706 873 
890 964 989 — 195077 132 135 278 279 586 766 836 845 940 976 
— 196006 23 143 154 168 204 229 374 463 605 730 793 887 — 
197103 145 227 233 321 412 414 463 555 647 668 780 789 836 884 
932 — 198037 38 61 135 198 301 418 442 489 517 572 634 659 
669 745 849 862 984 — 199018 75 142 185 298 374 453 504 543 
611 630 695 707 749 763 776 943 — 200025 61 133 341 352 501 
590 662 688 702 760 862 — 201049 64 239 287 361 441 451 710 
866 904 982 — 202083 101 116 200 256 258 406 456 662 690 712 
795 803 806 903 9.1 — 203068 103 168 201 202 285 385 648 706 
743 757 790 793 828 900 926 976 — 204165 219 230 244 258 324 
339 440 454 516 598 623 674 815 969 — 205065 82 115 266 269 
327 375 410 576 623 677 681 682 685 690 708 770 783 — 206113 
123 214 248 355 453 519 668 761 790 791 — 207387 401 408 410 
480 570 583 664 753 913 921 — 208073 180 189 308 313 317 408 
457 595 651 669 728 756 931 988 — 209004 22 78 79 356 444 481 
527 528 682 706 758 857 — 210051 100 206 329 341 453 590 715 
797 844 975 — 211056 84 161 222 306 401 429 450 475 600 695 
749 897 998 — 212008 141 295 351 393 406 816 929 941 984 — 
213034 78 314 418 422 488 546 709 998 — 214034 85 100 114 319 
392 487 526 580 680 745 746 848 877 907 920 958 963 — 215015 
127 290 409 464 477 478.617 662 685 787 — 216389 462 484 522 
532 584 591 622 628 630 657 734 880 906 972 991 — 217206 237 
275 371 393 445 549 659 718 763 827 895 938 977 — 218010 152 
170 206 263 361 366 444 581 629 654 785 812 876 — 219085 161 
361 414 422 452 460 468 514 535 543 575 626 704 838 975 — 
220046 95 231 320 336 385 411 464 694 797 820 867 876 877 891 
905 — 221028 87 280 527 690 796 888 914 950 — 222012 60 151 
190 283 290 347 401 455 456 487 489 581 623 737 746 749 751 
906 926 951 — 223053 96 103 118 198 395 499 500 534 570 684 
838 941 964 976 — 224047 64 95 110 111 119 157 291 432 473 
628 665 745 758 786 824 860 878 991 — 225044 75 123 224 288 
311 441 515 611 621 628 827 866 875 960 996 — 226028 31 41 59 
62 163 218 546 652 688 850 945 — 227035 163 196 209 211 221 
244 263 427 496 524 570 614 644 750 — 228305 318 326 470 793 
851 913 — 229040 54 306 316 404 529 550 564 763 813 836 934 — 
230305 334 338 350 370 426 502 505 519 553 567 653 881 — 
231293 405 475 544 583 629 692 988 — 232015 27 64 87 193 221 
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650 666 808 860 893 923 956 — 235260 336 341 347 397 450 513 
534 557 737 766 784 930 973 — 236017 35 45 192 202 319 362 
397 406 463 556 558 603 606 631 688 712 739 787 824 827 975 — 
237104 125 192 205 523 636 673 742 834 975 — 238072 315 322 
382 406 431 599 686 694 713 789 852 904 — 239000 145 255 295 
404 428 510 553 589 631 747 836 938 974. 


N 905 etersburg, 11. Juni. Ausweis der Reichsbank vom 
a in. St. 
Kaſſen⸗Beſtand 79,858,364 Rbl. Zun. 1,263,948 Rbl. 
Eskomptirte Effekten 21,719,055 „ Abn. 351,904 „ 
ch. auf Waaren 3,020,432 „ un. 20, E 

do. auf öffentl. Fonds 3,618,690 „ bn. 71,403 „ 
do. auf und Obli⸗ 

gationen 26,035,603 „ Zun 1,053 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

ns 37,134,894 „ Bun 932.561 „ 
Sonſt. Kontokurr. 56,389,524 „ Abn. 2,765,632 „ 
Verzinsliche Depots 41,808,830 „ Abn 191,150 „ 


) Ab⸗ und Zunabme gegen den Ausweis vom 4. Juni. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Mg. Ueber die Witterung des Mai 
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+ 
„Der mittlere Barometerſtand des Mai . nach 
al ig, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 
um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen an⸗ 
geſtellten Beobachtungen: 753,8 mm. Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 752,7 mm, war alſo nur um 1,1 mm. 
niedriger, als das berechnete Mittel. 


Bekanntmachung. 

Im Grundbuche des Grundſtücks 
Nogaſen 210 ſtehen in Abthei⸗ 
lung III. Nr. 1 je 54 Thlr. 6 Sgr. 
9 Pf. für die 3 Geſchwiſter Rzech⸗ XX. 
talski, nämlich Anna Marianna, 


Frauftädter Kreiſes, auf der 
Blatt Nr. 690 eingetragene, 


Conſtautin eingetragen. 85 
Die Poſt ſoll bezahlt fein, 
Löſchung kann aber nicht erfolgen, 
weil das Dokument verloren ge⸗ 
gangen und nicht alle Rechtsnach⸗ 


vermeſſenen Hofraum und 
nicht der Grundſteuer unterliegt und 


folger der theilweiſe verſtorbenen nur zur Gehäudeſteuer mit einem werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Nutzungswerthe von 726 M. ver⸗ Anſprüche 


Gläubiger zu ermitteln. 


1] 
Das in der Stadt Liſſa (Poſen), lichen Amtsgerichts, Zimmer Nr. 4, Grundſtück, welches mit 
Dienſt⸗ 8 55 4 — 57 5 en ang 2 5 
rundſteuer unterliegt und mit Grundbuch geſetzli orderlich iſt, d ben ſeiner Ehefrau i 
welche | einem Grunbfteuerfehterkrage von auf das oben bezeichnete Ga 8 5 Ras 
— geltend machen wollen, werden 


chloß⸗ während der gewöhnlichen 
ſtraße belegene im Grundbuche Band ſtunden eingeſehen werden. 


dingungen können in der Gerichts⸗ 


chreiberei des unterzeichneten König⸗ Eheleuten 


Diejenigen Perſonen, 


dem Rittergutsbeſitzer Roman Mo- Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 179 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
Antonie Agneſia und Adalbert linek, welcher mit feiner Ehefrau thekariſch nicht eingetragene Real⸗ mit einem Nutzungswerthe von 
Theophila geborenen Lachmann in rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 36 Mark veranlagt iſt, \ 
Gütergemeinſchaft lebt, gebörige] Dritte jedoch die Eintragung in das Wege 
Grundſtück, welches mit a 55 s e geſetzlich erforderlich ſtation 
arten iſt, au 


0 bezeichnete 
rundſtück geltend machen wollen, 


den 6. Juli 1883, 


ſpäteſtens in dem Vormittags um 11 Uhr, 


Auf den Antrag des Grundſtücks⸗ anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ — — Verſteigerungstermine anzu⸗ im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
en. 


Pietz in ſtreckung im Wege der 


igenthümers Johann 
Mogaſen nothwendigen Subhaſtation 


Rogaſen werden alle Diejenigen, 
welche auf die Poſt Anſprüche zu 


baden meinen, aufgefordert, die'“ den 28. Juli d, J., 


ſelben ſpäteſtens im Aufgebots⸗ Vormittags um 9 Uhr 
N 7 


2 4. Okt ob et 1883, im Gerichtsgebäude verfteigert wer: 


Vormittags 10 Uhr, Der Auszug aus der Steuerrolle, 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
denſelben ausgeſchloſſen, die Poſt 
im Grundbuche gelöſcht wird. 
gl den 4. Juni 1883. 


No 
Königl. Amtsgericht. 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den tereſſenten 


me richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 


Der Beſchluß Uber die Ertheilung | werden. 


Gerichtsgebäude öffentlich verkündet buchblattes und alle ſonſtigen, das 
werden. a Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
Liſſa, den 29. Mai 1883. ſowie die von den Intereſſenten 


Königl. Amtsgericht. ben beendeten ober noch zu fellen- 


Hulhnendiger Derkanf, belonberen 


as in dem Gemeindebezirk lichen Amtsgerichts während der 


ehen werden. 


Im vergangenen Mai herrſchte in der erſten Dekade der Nordo ft 
vor und brachte heiteres Wetter und in Nelas der Wärmeausftrablung 
in den wolkenfreien Nächten bedeutende Temperaturerniedrigung. Die 
Wärme fiel in der Nacht vom 7. zum 8. bis auf + 2°0 Celſ. Auch 
in der Nacht vom 12. zum 13. ging die Wärme in Poſen bis auf 
+ 305 C. herab, und es ſoll in Radzim (nördlich von Poſen) in dieſer 
Nacht gereift haben. Vom 18. bis 25. brachte dann der RW. und W. 
bedeutendere Niederſchläge, die das Tagesmittel bis auf + 75 herab⸗ 
drückten; dann trat vom 26. Mai an bei NW. und O. heiteres 
Wetter ein und die Temperatur ſtieg ſo bedeutend, daß die mittlere 
Wärme des Monats die 36 jährige Durchichnittätemperatur erreichte. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Mittags 2 Uhr bei W. NO. und 
balbheiterem Wetter von 743,0 mm. bis zum 5. Mittags 2 Uhr auf 
751,2 mm., fiel bis zum 11. Morgens 6 Uhr bei NO. O. und heiterem 
8 auf 744,5 mm., ſtieg bei W., SW. und NW. und mäßigem 

egen bis zum 14. Mittags 2 Uhr auf 761,5 mm., fiel bei ſtürmiſchem 
NW. am 17. und 19. und 1 Regen bis zum 19. Mittags 2 Uhr 
auf 742,4 mm., hob ſich bei W. und ſchwachem Regen bis zum 22. 
Mittags 2 Uhr auf 758,0 mm,, fiel bei W., N. und O. und ſchwachem 
Regen bis zum 27. . 6 Uhr auf 749,9 mm., ſtieg bis zum 29. 
Morgens 6 Uhr bei NW. und N. auf 760,5 und fiel bis zum 31. 
Abends 10 Uhr bei NO., O. und heiterem Wetter auf 756,7 mm. 

Am höchſten ſtand es am 13. Mittags 2 Uhr: 761,4 mm., 
am tiefſten am 19. Mittags 2 Uhr: 742,4 mm; mithin be⸗ 
trägt die größte Schwankung im Monat: 19,0 mm., die 
größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 12,2 mm, 
den 2 Fallen) vom 18. zum 19. Mittags 2 Uhr, während der Wind 
von N. nach W. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Mai beträgt nach 

36 jährigen Beobachtungen T. 1204 Celſius, iſt alſo um 5°0 

höher, als die des April ; die mittlere Temperatur des vergangen 

nen, . war + 1263, blieb alſo nur um 0% unter dem 
ittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 6. von + 60 Celſius 
auf . 115, fiel am 7. auf + 8065, ſtieg darauf bis zum 9. auf 
+ 16°6, fiel bis zum 12. auf + 904, ſtieg bis zum 16. auf + 190 6, 
fiel. bis zum 20. auf + 71, hob ſich bis zum 27. auf + 1606, fiel 
bis zum 29. auf + 1304 und ſtieg bis zum 31. auf 4 194 Celſtus. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 18. 
+ 2906, den tiefſten am 7. + 20 Celſius. 

Es wurde im Mai ein Mal Windſtille und ı 


N 10 S. 4 
RD. 13 SP. 2 
N 
S. 1 W. 17 


Mal beobachtet. i x 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 12 Tagen mit 
Regen 26,1 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 20., jene 
Höhe betrug 5,0 mm. 2 4 

Es wurden 2 Tage mit Nebel und 1 Tag mit Hage! 
beobachtet. 5 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des zes 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 8; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 6; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
eftiger wehte, war 4; die der Sommertage, an welchem die 
höchſte Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 5; es war dies 


= Das Witze er Luftf wi keit war des Morgens 6 WU 

a i er Lu e u igkeit war rgens * 
82 . des Mittags 2 Uhr 51 Prozent, des Abends 10 Abr 
75 Prozent und im Durchſchnitt 70 i as 
Maximum derſelben 


er 
en am 3. Morgens 6 Uhr 98 Pre 
ent und das Minimum am 13. Mittags 2 Uhr 30 A * N 
1 (der des in den 
Luft enthaltenen Waſſerdam i 


Börfen- Belegramme, 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 12. Juni (Telegr. Agentur. 
* 3 Pr. 97 en 1 8 Anl. 56 rg 
0]. . E. 5 . ws PIE « . i t. 5 
Del: » „ „ 81 100 81 30 5, Boah, roh. 84 75 84 75 
hie s 106 —105 91 „ — 1866132 501132 60 
pr. Südbahn St A114 601113 — . Proyinz.⸗B.⸗A. 120 501120 25 


Oberſchleſiſche „ » 262 901262 40 wire — — — — 
e e 4 3 71 40| ee Lotse 76 50 77 55 
Bene Silberrente 67 2 1 =: — 150 — 149 90 
ngar » Bank Att.151 — 150 90 
do. 4% Goldrente 76 — 75 75 Delon — 1195 — 


to KKommandit ! 
Königs⸗Laurahütte 130 501130 50 
rtmund Pr 


Galizier. E⸗A. 129 75129 30 Ruſſiſche Banknoten 291 25/200 80 x 
Pr. konſol 43 An 102 301102 40 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 40 87 30 
Poſener Pfandbriefe 101 40101 40 Polin. 5% Pfandbr 62 60) 62 50 
Poſener Rentenbriefe101 40101 40] Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 40 55 25 
Defter. Banknoten 171 — 171 10] Qeſter. Kredit⸗Alt. 508 50505 — 
Oeſter. Goldrente 84 80 84 75 Staatsbahn 561 —1658 50 
1860er Looſe 121 25/120 75 Lombarde 258 — 256 — 


ar den 
taliener 92 60) 82 30 Fondſt. ſehr fe 
um. 6% Anl 1880103 901103 80 r 5 RR 


gun und Louiſe Stephan’jchen thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
E zu Miescisko gehörende riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


jedoch die 


einem 


iſt, ſoll im meidung der Ausſchließung ihre Ans 
der nothwendigen Subha⸗ ſprüche ſpäteſtens in — obigen 


des Zuſchlags wird in dem auf 


im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 


des Zuſchlags wird ſofort nach Der Auszug aus der Steuerrolle, ten Gerichts anberaumten Termine 
Schluß des Bietungstermines im die beglaubigte Abſchrift des Grund: | öffentlich verkündet werden. 


Dounerſtag den 14. Juni er., 
Verkaufsbedingun⸗ Mittags 12 Uhr, werde ich in Neu⸗ 
gen können in der Gerichtsſchrei⸗ dorf⸗Hauland bei Poſen auf dem 
berei II des unterzeichneten König⸗Grundſtücke des Wirths Obristoph 
tte ber gage fe nen Denne since ene l ee Dane 
i zebienie egene, ie uche] gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ buntes Ka egen 
bereits geſtellten oder noch zuſvon Grzebienisko Band V Seite 337 0 ges, Di 8 


0 0 ffentlich meiſtbietend a 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ Blatt 115 eingetragene, den An: Kur er in 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Kunz, Gerichts vollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung 


n Die nothwendige Subhaſtation 
intragung in das des dem Wirth Johann Krug und 
eb. Jander gehörigen Grundſtücks 
yſſogotowo Nr. 8 iſt aufge⸗ 
der at DER 12. Juli 188 
er auf den 12. 1 1883 an- 
beraumte Verſteigerungstermin a 


weg. 
ofen, den 12. Juni 1883. 
nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die nothwendige Subhaſtation 
des dem Wirth Johann Krug und 
den Erben ſeiner Ehefrau Karoline 
geb. Jander gehörigen Grundſtücks 
Wyſſogotowo Nr. 29 iſt aufge⸗ 
hoben worden. ? 

Der auf den 17. Juli 1883 ana 
beraumte Verſteigerungstermin fällt 
weg. : 

Poſen, den 12. Juni 1883, 


Königl. Amtsgeri 
Abtheilung N. ig 


ierdurch aufgefordert, bei Ver⸗ 


rſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


den 7. Juli 1883, 
Vormittags um 11 Uhr, 


Samter, den 11. Mai 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


der Gensdarmenfrau Pelagia Smu⸗ 
»zindfa in Koſtrzun 
Lack Angekiegte, wegen Beleidi⸗ 
gung, hat das 


8 
v 


Theil 


für 


Handelsregiſter. 


eingetragen worden 


| k: 


U 


n des Königs! igerung. Ie, Des zur Kraut Seems ten Kon 
ir deren ee | Sg, Steben erden e e 


Die nothwenidge Subhaſtation des be : 

: egene, im Grundbuche von Gr. Grätz Nr. 357, beſtehend aus 2 
„ Lubin Hand I Seite 150 eingetra- maſſiv gebauten Wohnhäuſern, einer 
Poſen Zawade Vorſtadt Nr. 265 iſt gene Grundſtück Nr. 19, deſſen kleinen, komplet eingerichteten, zur 
aufgehoben worden. F igenthum auf den Namen der] Fabrikation von Korn Brannt⸗ 

Der auf den 14. Juni 1883 an⸗ Wittwe Victoria Stawska undſwein geeigneten Brennerei und 
Königliche Schöffen⸗ beraumte Verfieige termin fällt der Geſchwiſter Marianna, Martin, einem ca. 38 Ar großen Garten, 
ericht 25 Budewitz in der Sitzung — rſteigerungstermin Agel — 5 be⸗ e bend 2 8 0 M., ſoll — 
0 . Mai 1883, an welcher N 2. Juni richtigt ſteht und welches mit einem freier Hand v uft werden. . 
an — 1 Polen, den 12. Juni 1888. Hlächenindalte von 9 ha 77 a der]ferten werden 


p arichter Meienee Königliches Amtsgericht. rundſteuer unterliegt und mit Mittwoch, den 20. d. M., 


. einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
9, ME neun 3 Gu⸗ Abtheilung IV. 52,83 Mark und zur Gebäudefteuer Vormittags von 10—12 Uhr 
in meinem Comtoir entgegen ge 


derian, mit einem Nutzungswerthe von 4 
Rentier Franz von So⸗ Bekanntmachung. nommen. Das G 


a ; | J. Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege 
koluicki Die nothwendige Subbaſtation täglich von 2—4 Ubr Nachmittags 


der Zwangsvollſtreckung 
als Schöffen, des dem Wirth Johann Krug und - ; : 
Sekretär Grieſche den Erben ſeiner Ehefrau Karoline am 17. Auguft 1883 4 —.— und "bie Zage-eingefehen 
als Gerichtsſchreiber, geb. Jander gehörigen Grunditüds Vormittags um 9 Uhr, Gräß (Prov. Poſen), 


Pribat⸗ 
gegen die Reſtaurateurin 
jetzt verehelichte Kleine 


. 
In 


Recht erkannt: 5 Woſſogotowo Nr. 31 iſt aufge- ſim Lokale des hieſigen Amtsgerichts den 11. Juni 1883. 
Die Ungellogteverebelichte Re- hoben worden. Re 2 verſteigert weer 3 Der Kontursverwalber 

ſtauratem Wilhelmine Kleine. Der auf den 17. Juli 1883 an.] Der Auszug aus den Steuerrollen si 

verwittwet geweſene Gellhaar|beraumte Verſteigerungstermin fällt beglaubigte Noſchrift des Grund⸗ Cohn. 


aus Koſtrzyn, iſt der öffent⸗ 
lichen Beleidigung der Privat⸗ 
klägerin ſchuldig und wird 
deshalb zu einer Geldſtrafe von 
8 3 und fünfzig 
— Mark, welcher im Unver⸗ 7 

mögensfalle 30 — dreißig — Zwangsverſteigerung. 
Tage Gefängniß zu ſubſtituiren. Das in dem Dorfe Kotlin be⸗ 
find, verurtheilt, der Privat⸗ legene, im Grundbuche von Kotlin 
Klägerin auch das Recht zuge⸗ Band 1 Seite 81 eingetragene 
ſprochen, innerhalb vier Wochen Grundſtück Nr. 18, als deſſen Eigen⸗ 
nach beſchrittener Rechtskraft thümer der Stanislaus Mor⸗ 
den Urtheilstenor im „Schro: kowski eingetragen ſteht und wel⸗ 
da er Kreisblatt“ und derſches mit einem Flächenmmhalte von 
„Poſener Zeitung“ auf Koſten 10 ha 14 a 40 qm der Grundſteuer 
der Angeklagten bekannt zuſ unterliegt und mit einem Grund⸗ 
machen, Letztere auch gehalten ſteuer⸗Reinertrage von 122,91 Mt. 
die Koſten des Verfahrens zu und zur Gebäudeſteuer mit einem 
tragen, auch die der Privat⸗Nutzungswerthe von 105 Mark ver⸗ 


buchblattes und alle ſonſtigen das Das neus Helohsgesetz betref- 
Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ 3 ee ug e 
deren Einreichung jedem 


waz en, den 12. Juni 1883. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


jungen, d 
Subhaſtations⸗Intereſſenten geitattet 


ſchreiberei I des Königl. Amtsge⸗ tert durch die amtlichen Materla- 

richts zu Jarotſchin iin der len der Gesetzgebung von R Hö- 

gewöhnlichen Dienſtſtunden einge inghaus. 132 Seiten, Preis 1,50 

ſehen werden. Mark, ist soeben erschienen. Vor- 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ räthig bei 


thums⸗ oder anderweite, zur Wirkſam⸗ Buchhandlung 
keit gegen Dritte der Eintragung J. J. Heine, nee 2. 
Das Grundſt. Wollftein, Weiße⸗ 


im das Grundbuch bedürfende, aber ein, 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ bergſtr. 205, m. Bäckereieinrich “ung, 
tend zu machen haben, werden auf⸗ iſt unter ſehr günſt. Bedingungen 
gefordert, ihre Anſprüche zur Ver⸗ ſofort zu verk. Zu erfr. daſelbſt bei 
meidung der Präkluſton ſpäte⸗ Herrn Böttchermeiſter Gellert. 


ſtens bis zum Exlaß des Ausſchluß⸗ Ein Mühlengrundſtück in höchſt 


klägerin entſtandenen nothwen⸗ anlagt iſt, Toll im Wege der urtheils anzumelden. ; d i 
digen Auslagen zu erſtatten. Zwangsvollſtrecung 5 Der Beſchluß über die Ertheilung . 303 en 
am 6. Juli 1883 „des Zuschlags wird in dem auf 2 Kilometer nur von der Stadt 


entfernt, und durch einen Prome⸗ 

5 en 17. Auguſt 1883 nadengang mit derſelben verbunden, 
Vormittags um 11 Uhr, Bu eee 1 — len 
im Geſchäftslokale des Königlichen] Wieſen und reizenden Gartenanlagen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ mit Kegelbahn: als beliebter Ver⸗ 


T 5 i ün⸗gnügungsort von den Städtern viel 
det 8 ae en beſucht, ausgezeichnete Fiſcherei und 
Jarotſchin, den 5. Juni 1883. Krebſerei, iſt wegen Schwächlichkeit 


Königl. Amts gericht. des Beſitzers preiswerth mit ſehr 
Ar. fcattet iſt, können auf der Gerichts⸗ 


8 8 mäßiger Anzahlung günſtig zu ver⸗ 
M. ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ Nothwendiger Verkauf. 


kaufen. Auskunft durch Prange, 
Poſen g N hi 5 Nells + Bauland Georgenhütte bei Hammerſtein 
gerichts zu Jarotſchin während der Das in Nekla⸗Hauland unter 2 
2 ren Dienſtſtunden einge⸗ Nr. 7 belegene, dem Johann und Ich ſuche ein Gut von 

„Das Handelsgeſchäft 1 — ehen werden. Caroline geb. Hoedt⸗Benz'ſchen 600 bis 1000 Morgen zu 
dem Firmenrechte durch Ver- Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ Eheleuten daſelbſt gehörige Grund⸗ kaufen. Ich bitte um An⸗ 
kauf auf den Buchbändler thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ ſtück, welches mit einem Flächen⸗ kaufen. 

Miecislaus Leitgeber zuſfamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ nbalte von 30 Hektaren 79 Aren 80 ſchläge von Selbſtverkäufer. 
Rojen und den Buchhändler gung in das Grundbuch bebürfende |Duadratfiab der Grundſteuer unter⸗ J. Sikorski, Wongrowitz 
E laus das aber nicht 0h Realrechte ſſegt und mit einem Grundſteuer⸗ Z. SIKOTSkI. Wongrowitz. 
ſelbſt übergegan re geltend zu mac aben, werden Newnertzage von 83,15 Thaler und] Eine Wirthſchaft von 59 Morgen 
Firma iſt nach Nr. 5 aufgefordert, ihre ee zur zur Gebäudeſteuer mit einem Land und 8 Morgen Wieſen, mit 
Geſellſchafs = Regiſters Übers Vermeidung der Ausſchließung ſpä⸗ Nutzungswerthe von 225 Mark ver: vollkommener Ausſaat, todtem und 
„ tragen. iger teſtens bis zum Erlaß des Aus- anlagt tft, ſoll bebufs Zwangsvoll⸗ lebendem Inventar, guten Gebäuden, 
3. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſterſſchluß⸗urtheils anzumelden. ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ iſt umzugshalber ſofort zu ver⸗ 

unter Nr. 402 die in Poſen Der Beſchluß über die Ertheilung gen Subbaſtation kaufen. Näteres bei Brust in Sady 

ſeit dem 25. Mai 1883 beſte des Zuſchlages wird in dem auf d M 20 3 li 1883 bei Poſen. 

bende offene e den 7. Juli 1883 t ii ’ In pachten geſucht 

in Birma M. enge s nd £ ' Nachmittags 4 Uhr, in einer Provinzſtadt eine Gaſt⸗ 

Vormittogs 10 Uhr, 


und als deren Geſellſchafter . g 0 0 6 
ler Miecislaus Uhr, in Nekla⸗Hauland auf dem zu ſub⸗ wirthſchaft mit Gärtnerei reſp. Ge⸗ 

& — — . 55 ig islau im Geſchäftslokale des Königlichen haſtirenden Grundſtücke verſteigert Biioper ſolche anzulegen, vom 1. 
b. der Buchbändler Wladislaus Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ werden. Oktober reſp. April. Gefl. Offerten 
5 raumten Termine öffentlich verkün⸗ | den 10. Mai 1883. mit näheren Details nehmen die 
det werden. 


Krakowski daſelbſt. wen 
Ze ve 1 Jarotſchin, den 1. Mai 1883 _Rönigl, Amts⸗Gericht. „Amts Gericht. Kon 8 Een en 
5 2 4 24 Am 10. Auguſt 1863 iſt in Bis: . - 2 

Königl. Amtsgericht. 


önigl. Amtsgericht. 8 
l 105 0 — tupice Königlich, en ge Mt unge) SE 
- egina geborene 5 , 
olhwendiger Nerkauf. 2 
Aulhee diger der Meyer 


5 i 7 Wittwe des am 4. Juni 1860 ver⸗ fünf Kobs für ſchweres Gewicht 
Nachſtehend bezeichnete r ene ſtorbenen Andreas Blaszak mit Ki zum Verte ch 

und Arbeiten zum Neubau eines ergel zu Rawitſch belegene, im 

Grundbuche von Rawitſch Band 3 


1 2 Tode abgegangen. Die Erben des 
Kriegs ſchul⸗Etabliſſements bierjelbit Aare Hinsuak eme de Dei Slegm. Krain, 
zollen in öffentlicher Submiſſton ver: Blatt Nr. 127 verzeichnete Grund⸗ Schießſſtr. 2. 
ſtück, ungetrennte Hofräume mit 


N Wofoleoh Siodeoki und des Lucas 
Termin — — I 
Wohnhaus und Hof nebſt Zubehör Koffer — Koffer 


f Vormittags um 9 Uhr, 
Zufolge Verfügung von heute iſt im Geſchäftslokale des hiefigen Amts⸗ 
gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen 
das Grundſtück betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, deren Einreichung jedem 
Subhaſtations⸗Intereſſenten ge⸗ 


1. in unſer Prokurenregiſter bei 
Nr. 283, daß die dem Miecis⸗ 
laus Leitgeber für die Firma 
M. Leitgeber & Co. zu Poſen 
— Nr. 2069 des Firmenregiſters 
— ertheilte Prokura erloſchen iſt, 

2. in unſer Firmenregiſter bei 

2069, woſelbſt die Firma 

Leitgeber & Co. 

eingetragen ſteht 


zu 


— 


geben werden und zwar im 


Donnerſtag, 


den 21. Juni ct., 


Tomezak, mit denen die Regina 

Blaszak l 88 laat. 
1 1188 meien, baben ſich bisher nicht legtſin großer Auswahl, ſowie 
den 11. Juli „J. Als gerichtlich beſtellter Pfleger Reiſe⸗, Geld⸗ und Touriſten⸗ 

Vormittags 9 Uhr, Vormittags 10½ Uhr, |dieier unbefannten Erben fordere b 
Lieferung von 1 im Wege der ſch. dieſelben hiermit auf, ſich bei mir Taſchen empfiehlt in bekannter 
a. 11.159,53 hl, gelöſchter Kalk, eee And ſpäteſtens > Güte zu billigen Preiſen. 
6. 2115,48 1 bydrau⸗ an den Neiſtbietenden verſteigert 15 zum 15. Juli d. J. 0. W. Paulmann, 
e. 2330,28 chm. Mauerſand, d OR das Urtbeil uber zu melden und als ſolche zu legi⸗ Riemermſtr., Waſſerſtr. 4. 
J. 1203,20 chm. Granttbruchſteine. die Ertheilung des Zuſchlages timiren. ä . 
. 289,3 Mille Klinker, den 12. Juli 1883, Schoda, den 30. Mai 1883, f esc en ee find ug zu 
T mittags 9 Uhr, | Or Tea ee 1DE Akkber, Tome Tür 
b Dr. Weclewski. jederlei Gefchäfte etz auf Lager. 

. 717 2 0 0 
Freiwillige Verſteigerung.“ Voten. Ranenante Str. 1. 
den 13. Juni c., 


ſteine, 
3. 870,09 ebm. Asphalt- Iſolir⸗ ebendaſelbſt verkündet werden. 
icht, Das zu verſteigernde Grundſtück 
229,40 cbm. Asphalteſtrich. 


Freitag, den 22. Juni ct,, 
Vormittags 9 Uhr, 

a. die Erd»: und Maurerarbeiten 
für den Neubau des Schul“ und 
Hauptgebäudes, veranſchlagt 
auf 61,155 M. 06 Pf, 

b. die Erd⸗ und Maurerarbeiten 


S 
14 73 57 
ſchreiberei, Abth. II., einzuſehen. ge erdedecken ꝛc 


rundtüd kann] we 


an de ee een | er 
iſt, e eſonderen Kauf⸗ ; 
ae neh auf der Gerichts⸗ der Arbeiter. Ergänzt und erläu- 


in bekannt vorzüglicher Qua⸗ 


. 


Verpachtung der Obſtnutzungen. 

Die diesjäbrige Obſtnutzung an der Stenſchewo⸗Zullichauer Pros 
e ee 
Sauland 51s Jarogniewiee oder von St. 17.6 bis St. 393 + 79 m. fall 


am Mittwoch den 20. d. M., Vormittags 10 Ahr, 


„i denn im Da des 8 i 
ie diesjährige usung an der Poſen⸗Oborniker inzial⸗Chauff 
von Poſen bis Suchylas, in den St. 1,9 9,5 2 2 


am Donnerfag den 21. d. Al, Vorm. 9 Ahr, 


im Gaſthauſe des Herrn Schiffmann zu Winiary in öffentlicher Lizi⸗ 
tation verpachtet werden. Der Pachtbetrag muß gleich im Termin ge⸗ 
eee woſelbſt auch die Pachtbedingungen bekannt gemacht 


rden. 
Weitere Termine zur Verpachtung der Obſtnutzungen finden am 

18. im Cbauſſcehaus Nadolnik, am 19. in Görczyn, am 22. in Obornik, 

am 23. in Swadzim und Kurnik, am 25. in Koſtrzyn, am 26, in Schroda 

und am 27. in Wreeſchen ſtatt. 

Poſen, den 11. Juni 1883. 


Der Wege⸗Bauinſpektor. 
J. Maſcherek. 

Die Eiſengießerei und Maſchinenban Anſtalt 
von J. Moegelin in Bofen 

empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen als: 
reſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen, Trieurs, 
Säemaſchinen. Sommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗Säewalzen, Pferderechen, 
Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige Saat⸗ und 
Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Colemann'ſche Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; 
ferner Pumpen aller Art, Torſſtechmaſchinen, Stachelzaundrath, Säulen, 


Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen zu Ba 5 
Billige Preiſe. Garantie für befte Ausführung. ? e 


30,000 Flaſchen reingehaltene Bordranz:Weine a 1,00 M. 
15,000 - . a 1,30 - 
10,000 ° - : a 1,60 
5,000 - - a 2,00 - 
incl. Glas und Verpackung, Caſſe netto, hat abzugeben 


Theodor Alex. George, Stettin, 


Weingroßhandlung. 


Künſtliche Düngemittel 


aller Art offeriren billigſt und unter Gehaltsgarantie 


Chemiſche Dünger:Fabrik 
Moritz Milch & Co. 


[ D Vortheil e I: 2 . N 

|Toiletteseifen-| |\PIANIN0S Sparsyslom 

Bezugsquelle. Flügel mer | 

= DD N nlums gge 
Fre Abfallieife, = 

Pfd. Brutto desgl. 5 


E FirM.5.5051 gute Qualität. 
Ki 


w U 


N 


1 Kiſtchen, enth. 24 Stück 
a ½ Pfd. reine Toilette⸗ 
fettſeife, extraf. Qual. 
(aſſortirt in Gerüchen) 
empfohlen für empfindl. E 

aut. a 


rin. 


=] verfendet franco ver Poſt 

Feodor Bachfeld, E 
Parfümerie u. @oilettefeifenfabrik, j3 
8 Frankfurt a. M. = 


Oeffnung. Hanfſchläuche in allen 
Dimenſtonen. Hanftaue, großes 
Lager von 


Aiſchnetzen eigener Fabrik 


aller Arten, gleich fertig zum Fiichen, 
Haame, Reuſen, Flügelreußen, 
Pferdefliegennetze, Feuereimer, 


Drahtſeile 
eigener Fabrik, 


Kiehntheer, Schuſterpech, S 
pech, Schwingen, Binenkprb. 


Elevatorgurten 
eigener Fabrik 


in allen Breiten, Hängematten dito, 
Klingelzüge ꝛc. empfiehlt 


J. Bittner 
geb. Scheding, 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 7. 


Ein vorzüglicher einthüriger 
Geldſchrank mit gepanzertem 
— — ſteht ſpottbillig zum 


rkauf 

St. Martin 27, varterre rechts. 

Fetten Räucherlachs, & Pfd. 
1 M. 60 Pf., ſowie marinirten 
Baer — Blücklinge und 

3 2 ochfeine atje e 

Ja. neue Matjes⸗Heringe Adcıph Gottschalk, Maferftr. 26. 
S 449% f 94945 8 Delikaten fetten Räucherlachs, 
W e IE. a ontechaikr Gnronferfr. 24. 
Neue Kartoffeln“ gt l 


3. M. J. Kobfabt, Hamburg. | J. Horacek, 
Milch . 1. Juli 60—80 Liter Klavierſtimmer, 
B 


Wiederverkäufer angem. Rabatt. 


EA eee 55 Ae . 
Trunkſucht. 
Mittel dagegen ſende gegen 3 M 
Apoth. Dr. Werner, Eindersbaoh. 
Württ. Diskretion ſelbſtverſtändlich. 
Dankſagungen u. vielen A.: Der 
Mann wurde durch die Mittel von 
der Trunkſucht vollſtändig befreit. 

T. W. Puttenat. 


la. Margarin⸗Butter 


a Pfd. 60 Pf. empfiehlt 
J. Nowakewski, Breslauerſtr. 21. 


Oafe, 


roh, von 70 Pf. bis 1,80 Mk., 
gebrannte Melange von 100 Pf. 
an täglich friſch in vorzüglichſter 
Qualité empfiehlt 

J. Nowakowskl, Breslauerſtr. 21. 


Eine gut erhaltene 
Treppe durch 3 Etagen 


Neueſtraße 3 
zu verkaufen. 


v 
täglich zu vergeben. kauft und verkauft neue und alte 


ü i 1, Ab äh im Pfandlokale: lite offerirt Petriſtraße 5. 1 8 

für den Neubau der Neitbaan, (Alle Due I 80 aan ee uk drei Weltausſiellungen prämirt. 

— 4 3 „oder de 128 Wirfſamtelt meiftbietend 3 vn J. Schleyer, _ Albert Graeser. 9 — 
ichlagt auf 11,515 M. 5a Bl. Peanpduch beditetende aer nig „ Schcepe, zeitefte. 13. Ein komplettes Boot oe minemaenkk 1, Hinter, 

Bedingungen, Koften Anschläge eingetragene Realtechte geltend zu 3 Auf der Dampfſchneidemüßle ftebt Billig zum Verkauf Poſen. Das pel⸗Well 

Br — 15 . — machen baben,, werden aufgeforbert, | Meine + Stunbevon Poen beiegene|;, Obornik 4. W. iſt ein größerer Auufirafe 3 deſſen vorzügliche Wirkung gegen 
Zerminlotal) zur Einfct aus. ſclaſe en big zum Erlaß Waſſermühle poſen „, . und guter St. Martin 27 verleben Schwindel Shwäde 
Glogan, den 9. Jun 1888. pes Zuſchlagsurtbeils anzumelden. nett Land beabfichtige wegen Todes: trockener Bretter vorjährigen t. Martin 27 und fonitige Gebrechen hinlänglich 
ee Aste d e b 8 e. e ae 


Gummiſchläuche von 1 bis 3 Zoll f 


＋ 
x 


j 
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firumente. Neue Klaviere, auf 


2 


VEN 14 MO Ale 


Fünfte Lotterie von Baden-Baden. 
10000 60000 Mt, 30000 20, 15000 Mr., 
12000 ME. x. x. 


ei: Original- Volllooſe, gültig für alle 
Am 5. Juli d. 3, Zoofe à 2 Murk 10 Pf. es nt 
1. Ziehung. incl. Reichsſtempelſteuer. e Leden 
RE EDIT EEE TEA TEE TESTER TEEN TB TEBEER BESTE) FTEERERT TESTER FTIR OTTTEREERZFISNETIEEISSERFRURELTETTETTEZSGBESTENTER T52 IDEEN EEE PETE SENT EFT 
Roggenfuttermehl, Weizenſchaale, Raps⸗ und Leinkuchen 1060 und Winterlieferung ab allen Bahnjtationen BE 
offerirt billigſt A. S. Lehr. 


II. Lotterie Gnensch’s Färberei. 


Ä - iiber 8 i Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. Liſſa i. P., 11. Juni 1883. 
zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals in der Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. Heute Mittags um 111 Uhr entſchlief ſanft in Folge 


Stadt Poſen. Laden mit 0. ohne Wohnung zu eines Darmverſchluſſes unſer innig geliebter Vater, Schwieger⸗ 


Regelmäßige Dampfer⸗ 


i 1 Lederfabrikant 
Ziehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. verm. z. 1. Okt. cr. Breslauerſtr 9. und Großvater, der Kaufmann und 
1. Sauptgerinm (eee enthaltend en Zafelbefet auß Fi Ku müll Jar Breslauerſtr. 12 Johann Jacob Mayser. 
r erſonen) Wer 3 g 8 : 95 : herr - 
2 0 (2 Armleuchter aus Silber) Werth 900 M. WINEMUN b-LAIISKTONg. zu mm. 05 Salt er. ind 1 Leica. Dies zeigen ee ER Hinterblieb 
B. x (Pianino aus der Fabrik von C. Ecke Von Swinemünde werden regel⸗Zimm. mit oder ohne Möbel fof. te trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 14. Juni, Nach⸗ 


in Poſen) Werth 600 M. mäßig wöchentlich 2 Mal Dampf⸗ zu verm. = mittags 4 Uhr flatt, 


997 Gewinne im Werthe von 100 bis 5 M. 7000 M. ſchiffe nach Carlskrona expedirt, von 2 Läden, in einem derſelben wird 
Looſe a 1 M. wo aus ber eite transpert per mit gutem Erfolg feit längerer Zeit 
in den durch Plakate bezeichneten Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden Bahn ſowie auch durch täglicelein . betrieben, 


der Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren 1 über ganz Schwe⸗ 1 — ya a 


In meinem Kotontalmaarengeichätt 
en gros & en detail ift zum 1. Juli er. 


Samberts Garten. 


Diſtrikts⸗Kommiſſarien. e e eine Lehrlingoſtell be 5 a 
emen gen: nn nöftelle zu beſetzen, wozu Heute Mitimoch, den 13. d.: 
Krus 8 in Swinemünde bei Franz Schlör, Mühlenſtt. 22 8, Zimmer mit fh, "Bewerber gefälligſt ſchriftlich Großes Stteich⸗Konzett. 
= in Carlskrona bei Conſul Wolfl. Zubehör ſofort zu vermietben. A 8 hilli Anfang 7 Uhr. — Entree 25 Pf. 
en er ärtner Eine der bedeutendſten deutſchen. Ein Mädchen, tüchtig in der 80 ng, Familien - Billets 5 St. 1 M. 
9 + Margarin- Butterfabrifen Schneiderei geübt, kann ſich melden Gueſen. Thomas 
Leitfaden ſucht in Poſen mit einem Schuhmacher hr. II. 2. Treppen. Ein beſcheidener junger Mann ar 


185 2 Sanbichrift u. er Kapellmfir. im Inf Negt.-Nr. 46, 
inde ei un auernde Beſchäf⸗ x 
Zoologischer Garten. 


tigung. 
Römlin K Kan enba Mittwoch, den 13. Juni 1883: 
N ie Grosses Concert. 


erften Engros⸗Hauſe in Verbin.| Ein zuverläſſiger Ma⸗ 
dung zu treten, um ſolchem bei] ſchiniſt zur Führung einer 
hoher Proviſion die alleinige Dampfdreſchmaſchine findet 


R nesen. 5 Anfang Nachmittags 51 Uhr. 

1 7 für die Provinz zu übertragen. n Iunger, energiicher Sanbwirth, Eine erkäuferin ieh N ei 
akademi ; des zoolog. Gar 
un I) k- Un armonmm⸗ Abe unter L. 1188 an Pienſtzelt. ſückt zun 1. Juli nen und ein Commis, 0 Kinder die Halfte 

‘ enftein & Vogler, auch ſpäter. eine paſſende Stellung.] in der Weiſtwaaren⸗, Poſamenten⸗Entré für Vereinsmitglieder 10 Pf., 
7 Köln a. N. „Derſelbe, welcher ſeit 5 Jahren und Damenputzbrauche ſehr Kinder die Hälfte. 
eee die Wirthſchaft eines großen Bren⸗ Vioto 1 Th ter 
nereigutes unter Leitung des Prin. xoutinirt, finden bei fa⸗ Tla- Thea 
en gun a — en done] ikiärer Behandlung und hohem in Poſen. 
oſten placirt zu werden. N i ; ; 
2 i i Gehalt per 1. Juli er. Stellung in, Mittwoch, den 13. Juni 1883: 
Poſen, Wilhelmsplatz 4, 8 , ber|Galiiel des Geren Cart iafel. 
Hinterhaus I Roſenſt Exp. d. Z. unter W. P. 56. polniichen Spracie'Bebingung. Brief 5 Der aligman, 
. Ei läſſi i . oſſe mit Geſang in en. 
J. Horacek 0 % ee Max Eisner, Anfang 49 Uhr. 
* u Ubrm. Löwenthal, Gneſen. Myslowitz. B. Heilbronn's 
Pi 4100 f ut TE KosoitetTeßellb 1 Junges 8 50 
. auf fi. ort der berei ahre in einer Dampf⸗ 
lanos zu verleihen. stan ertheilt bie Deſtillation thätig war, ſucht unter ehrli Mittwoch, den 13. Juni 1883: 
; Exped. d. Itg. oliden Anſprüchen per ſofort oder ng, Großes Konzert und Vor⸗ 
von 400 M. bis 1200 M., Flügel von 900 —1500 M. Teer Enz iväter Stellung. Gefl. Adr. beider Landesſprachen mächtig, per ellung. 8 
in größter Auswahl. 1200 Thlr. geſucht Ann . ſofort, nebſt freier Station, en⸗ been dreſſeten Hunden un mit 
* hinter 14,000 Bankg auf ein Grundſt., in j. Mann, der Willens, das EN 5 
In, lches circa 5000 IR. Weiethe bringt Brennereifach zu erl., kann fi 8 Geichwiner Menotti und des Irl. 
Magazin: Neuſtädter Markt 6. und mt 62000 M. e . melden. Alte N Juli er. en H. Ohnstein, 


Feen Beimiierio, Gin; 
und Porzellangeſchäft mid ein Volks Theater. 
Gneſen. Barckaney und der Lufttünſtlerin 


für Dilettanten und Blumenliebhaber mit nur beſchräuktem Raum. 
8° 116 Seiten. 50 Pfg. 
Mit Illuſtrationen. 
Vorräthig in der 8 Ed. Bote & G. Bock 
in Poſen. 
1. Auflage 3000 Exempl. abgeſetzt innerbalb 4 Wochen. 


gagirt. 


$ 5 3 ! N ; Miß Eleonore. Dazu: Er i 
Eduard Steuer, Vertr. unit. Hof- Pianofabr. 2 pegf Pr. Pires eiter err bei Bann u 300 Arbeiter nicht eiferfüchtig. 
Schönen ruſſiſchen rohen und geräucherten Speck|sdnungen uns Mzepie sur bern 1 Commis und | finden beieinem täglichen Berdienge| Auswärtige Familien, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen die Engros⸗Fettwaaren⸗Schwächezuſtände, Folgen jn⸗ 12 eh rlin . 10 m ‚508. Nachrichten. 
Handlung . 9 6. n Ke eee e be e Mage 


chriſtl. Konf. ſucht für ſein Kolo⸗ mit Reg.⸗Baumeiſter Georg Narten 
H. Faerber entgeltlich und franco zugeſandt.) nialw.⸗ und Deſilalion dec. v. Kintzel & Lauser. in 2 Frl. Emma Villaret 


. 8 > Adreſſe: An das ärztliche Bureau in 2 Aurich. (Oſtfriesland.) mit Kaufmann Emil Anders in 
in Königshütte O./ S. London, N, 62 Huntingdon street, A. Unger, Grüt. Für ein hiefiges größeres Cigarren⸗ Berlin. 


PPP! Ac em. Brief nach ier pf... rn naar a 8 . ei Verehelicht: tsanwalt und 
Sättel, Geſchirre, Koffer, . üg Cub torgehülfen. 1 —. Commis $ e Nau Sao Zane mi el Eile 
wie alle Reit⸗, Fahr: und Reiſe⸗Utenſilien empfehle in großer Aus⸗ Die Mittel gegen ß. 10 0 „und polniſchen Sprache 1 a . Jon Aimee n deren 


a i i Verkäufer, ſowie ein Lehrli f 
We Bae J, Latz, Film. Markt 1. Bettnäſſen, J. P. Beely & Co. ae eisen fegen ee ee Wien von 
„Latz, saltlermstt, Markt 10.“ Colafenſchwäche, incontin. d urineze) Gute Wirtbinnen, Köchinnen und ind unter C. €. 100 an die Exp. Gens mis Bel, Marie G in 


7 5 bei jedem Alter und Geſchlecht be: alle Art Dienſt⸗Perſonal empfiehlt d. Ztg. zu richten. err Arthur Crohn mit 
Neue Matzjes⸗Heringe, 


währt, verſendet gegen Mark 2,70 Mietbsbureau St. Martin 13. rl. Johanng Schwarz in Freiburg 
feinfte Waare, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 


Apotheker Dr. Werner in Enders- Eine geſunde Amme aden. Paſtor Otto Herger mi 
B. Scherek, drusse derberstrasse No, 42. 


dach in Wttbg. — Dankſagungen Wirthinnen, Köchinnen und gut wi „Frl. Martha Hofmann in Heudeber. 
und beſte Empfeblun en Seitens empfohlene Dienſtmädchen jeder Art a galt Gr. Gerber Wan vom 24. Drag.⸗Regt. 
— . ——:: . KA—FUU.!¶. TEEET, ET GE IT TE 
Ein faft neuer, eiſerner Geldſchrank iſt billig 
zu verkaufen. 


vieler Privaten, Erziehungs- und in Auswahl zu haben durch Frau von Herget mit Frl. Ebba 


Adolph Sternberg, Sapiehaplatz 2a. 


in Eiſengeſchäft am hieſigen 
Platze mit feſter Kundicait, 1 
Eriſtenz, iſt mit 3—5000 M. An- 
ablung ſofort zu verkaufen. Adreſſe 
5. L. 50 Exp. d. Poi. Ztg. 


anderer Anſtalten (u. A. Waiſen⸗Zobnelder, St. Martin 88. BEE von Hagemeiſter in Riga. 
baus in Landſtuhl, Stuttgart, Karls⸗ Ein J. Mann, der mehr. Jahre in Geboren: Ein Sohn den 
It. Martin 27 Gefl. Adr. sub R 100 poſtl. mit je und Adjutant Werner v. Zaftrom 
iſt eine elegante Hochparterre⸗Woh⸗ Ein j. Mann, der deutſchen, engl 35 geübten Erd arb kit ern f Kroſſe Superintendent 
u vermiethen. mächtig, ſucht unter beſcheid. Anſor. r „ Kreisbauinſpektor Heller in Weblau 
A. N a er ai T voliaen 2 Defikien Stellung. Gefl. Adr. sub A 50 poſtl. finden fofort Deſchäftiaung beim i. Oſtyr. — Eine Tochter den 
vormals olter), billig Laden, Comtoir u. Wohnung] Die Haushälterſtelle iſt zu vergeben h : 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten z. v. Nah. bei v. Niklowies, . | Diobegaſſe . Prangenberg, in Berlin. gan inden D 8. 


a erren: 
ruhe 2c.) beſtätigen den Erfolg. einem Herrengarderob.⸗Geſchäft war, An jlor. Direltor Paul Rachfal in Bel, 
ſucht unter beicheid. Anſor⸗ Steig, 2 tüchtige Vorarbeiter Dr. Prümers in Berlin. Lieutenant 
roſſen a. O. ˖ € 
nung nebſt Garten zum 1. Oktober und ſpan. Korreſp., ſowie Buchfübr. ee en Martina. FOND 
Chauſſeebau Schollene⸗Wulkan. Herren: Poſtbaurath Tuckermann 
reiſenden Publikum bei billigen] 4—5 Zimmer im 2. od. 3. Stock Dentſche Bonne mit g. Zeugn. Unternehmer in Rehberg. Frölich in Marienburg. 


Preiſen und beſter Bedienung. werden im oberen Stadttheile von wird gef J. Szymanska, Poſen, Geftorben : Frl. e Stei 
N 8. und Omnibus zu jedem Zuge einem Beamten zum 1. Auguſt ev. Friedrichsſtr. 11, part. rechts. P bach in Bein Runen Wilh. 
ap x am Babnhofe. 1. Juli geſucht. — Offerten unter Ein tüchtiger Saar: ; 


Bentſchen, den 10. Juni 1883. T. 8 in der Exped. d. Itg. 
Wienerſtr. 6, 1. Et. I, ein möbl. 


— | 5 a 
Oberi 1 Familien ⸗ Nachrichten. |Sromanır in Charlottenburg Ge⸗ 
B t er nip ector Die glückliche Geburt eines munte⸗ richts⸗Aſſeſſor a. D. Gottfried Flei⸗ 
Zur each ung. Zimmer ſofort oder 1. Juli billig wünſcht Stellung. In letzter Stel.) ren Töchterchens zeigen an ſcher in Berlin. Rentier Carl 
Landwirtben, welche Rübendoden zu vermiethen. 10, Jahre. Kaution nach Ueber- Alex Beruſtein und Frau Kuſſerow in Berlin. Frau i 
beſitzen und die Geneigtbeit zur Er- Geſucht wird zum 1. Oktober eine einkommen. ; b H eimann, geb. Pincus in 
richtung einer Zuckerfabrik, aber Wohnung von 5—6 Zimmern, Stal⸗ Gefällige Offerten werden unter Dor 5 geb. Kuttner. 
zum Garbe binden, nicht bie 8 ep — Sue i 5 1 530 A. 8.. Expedition d. 3. erbeten. Anſere innig geliebte Tochter 
aben, kann dadurch geholfen Stadttheile. Offerten find mit Preis: | (i N 
etreideſäcke daß ein Kapitaliſt bereit iſt, J—f angabe beim Portier Mylius' Hotel Ein Wirthſchaftsaſſiſtent, Hedwig 
des Anlagekapitals unter günftigen | abıugeben. 37 Jahre auf zwei großen ſchleſiſchenf iſt uns im Alter von 20 Jahren 
empfiehlt Bedingungen für die Produzenten . — Piabengütern unter einem Herrn geſtern durch einen jähen Tod ent- 
berzugeben. Bromberg, Friedrichspl. 23. |tbätig, von feinem jetzigen Herrn] rifien worden. Entfernten Freunden 


1 Nur] Offerten erbeten unter Nr. 600 Gi zu, in] Prinzipal beſtens empfohlen, fucht| dieſe Nachricht ſtatt beſonderer 
NN J Töwinso durch die Exved. der Poſ. Ztg. bes el 4 due en Nene de per Johanni anderweſlig Stellung] Meldu 1 ie 


‘ eldung. 
Haut- Frauenlei- Geſchäft mit gutem Erfolge betrie⸗ in Poſen, um ſich dort weiter aus] Brauftadt, 11. Juni 1883. — 
Markt 77, gegenüber 8 hilis den, Impotenz 5 in um 1. Oktober d. J. zubilden. Gutige Offerten erbittet Gerichts⸗Sekretär Heinrichs Für die Inſerate mit Ausnahme 
der Hauptwache. t ich ohne Berufsſtörung anderweitig zu vermiethen. poſtlagernd Strehlen in Schleſien und Frau des Sprech ao 0 der 
a erleger. 


med. Zils, Berlin. Prinzenſtr. 56. 0 . —!1 unter Nr. 999. 
Druck und Verlag von WI Decker u. Co. (Emi Nöſtel) in Poſen. 


Erntepläne 
(ohne Nath), 


Cocus⸗Stricke 


